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Telephon Nr. der Redaltion 52.

MchtamMcher Heil.
Die Lage auf dem Balkan.

Nus London wird geschrieben: I n Kreisen, welche
^ Anschaunngcn der englischen Regierung wiederzn-

skbcn pflegeil, wird der Überzeugung Ausdruck gegeben,
^ in der Rcformfrage, in der nach Versicherungen der
^lkanstaaten der ausschließliche Kricgsgrund und
^kgszwcck siige, die Differenzen zwischen den bisher

'̂annt gewordenen Ansprüchen dieser Staaten, dem von
^ Pforte reaktivierten Vilajetsgesetze von 1880 und
^ni von den Mächten in der jüngsten Kollektivnotc ein-
^numlncnen Standpunkte nicht solcher Art seien, daß
'^ für schlechterdings unüberbrückbar angesehen werden
wußten. Wenn die Gesetze der Logik allein sprächen,
!"üßte die Eventualität eines Kompromisses eigentlich
lur »wahrscheinlicher als das Gegenteil gelten. Wenn
lwhdem die Lage einc Gestalt angenuinmen hat, daß sich
kaum nichr an die Erhaltung des Friedens am Balkan
M,bcn läßt, liege dies ausschließlich in Volksstimmnn-
^ n und in Imponderabilien anderer Art, die sich aller-
"lgs erfahrungsgemäß häufig stärker Zu erweisen pfle-

-leu. als alle Logik. Sollte sich das Unheil eines Balkan«
Sieges nicht verhüten lassen, wie es leider den Anschein
M , dann ergebe sich für die Mächte die Ausgabe, ein»
"lülig, wie sie für die FriedenserlMung eintraten, ans
die tunlichst rascho Wiederherstellung des Friedens und
auf Verhinderung von Eventualitäten hinzulenken, die
den Keim einer 'Ausbreitungsgefahr des Konfliktes in
sich tragen könnten. Die englische Politik werde es cn
loyaler Mitwirkung bei solche,, Bestrebungen nicht
sehlen lassen.

I n Kreisen Londons, die in notorischeil Vezich'.iN'
Üw zur Politik und zu den Politikern der Balkanstaaten
stehen, gibt man von den, zwischen den vier Balkan«
jtaaten bestehenden Verhältnisse folgende Darstellnng:
"iis einer Entente, basierend auf einer prinzipiellen
Verständigung über die für die Christen in der euro»
palschen Türkei zu erwirkenden Reformen sott sich d,e
^erbindung der Vallanstaaten in jüngster Vergangen»
^ i t zu einem Bündnisvertrage entwickelt haben, dessen
Bestimmungen I)auplsächlich militärpolitischer Natur
^ären, wie Mobilisierung, Kriegführung, Friedens»
Ichluß usw. Vereinbarungen über territoriale Verände»
Nmgen am Balkan seien darin nicht enthalten und

ebensowenig eine Bestimmung, durch die den Kontra«
henten etiva bestimmte Interessensphären zugewiesen
würden. Natürlich muß die Verantwortung für die Ge-
nauigkeit dieser Angaben den vorerwähnten, Quellen
überlassen bleiben.

Ans London wird geschrieben: Die Balkankrise
hat bei den indischen Muselmanen beträchtliche Erregung
hervorgerufen. I n den Moscheen Bengalens werden Ge-
bcte für den Sultan gesprochen- in Kalkutta haben Ver»
sammlnngen stattgesunden, in denen sich das Sulidari-
tätsgefühl der Mohammedaner in aggressiver Weise
äußerte; selbst die mohammedanischen Indier in Süd-
afrika rühren sich und haben den Schutz der englischen
Regierung für die Türkei angerufen. Die gleiche Strö-
mung macht sich in der indisch-mohammedaittschen Ge.
meinschafl Londons geltend. Der britische Verein znm
Roten Halbmond, der beim Ausbrnch des Krieges in
Tripolis gegründet wurde, hat bereits ans Indien. Hu»
sagen von Beiträgen für den Balkankrieg erhalten. I n
diesen Kreisen hatte man von der englischen Regierung
eine energische Aktion zugunsten der Türkei erwartet.

! Diese Strömungen in der indisch-mohammedanischen
Welt erklären — neben den Rücksichten, die England
auf die gegenwärtige türkische Regierung nahm — das
kurze Zögern der englischen Poli t i l , ehe sie den bekann-
ten Vorschlägen der französischen Regierung bei trat.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 15. Oktober.

Wie die „Wiener Allgemeine Zeitung" von sehr
gut unterrichteter Seite erfährt, soll oer Termin der
Einberufung der nächsten Delegationen für den 8. No-
vember festgesetzt werden. Der Zeitpunkt der Delega°
tion, die sich mit dem gemeinsamen Budget für 1914
beschäftigen wird, ist bereits im großen und ganzen fest-
gesetzt. Diese Delegation soll im März des nächsten
Jahres in Wien zusammentreteil,

Ans Linz, 14. Oktober, wird gemeldet: I n Durch»
führung der von der Selzialer Besprechung vom 28sten
I n l i gefaßten Beschlüsse sand in Linz gestern lind vor-
gestern auf Einladung mehrerer alpcnländischer deutsch-
freiheitlicher Lanbesorganisationen eine Tagung von Ver-
tretern der der deutschnationalen Richtung angehören-
den politischen Verbände der Alpenländer statt. Nebst
den Vertretern der einberufenden Landesorganisationen

l hatten auch Vorarlberg, Nord. und Südtirol sowie.
Kärnten ihre Delegierten entsendet. Es lag der An»
trag vor, einen organisatorischen Znsammenschluß der
in den Alpcnländern bestehenden, nalionalfreiheitlich?n
politischen Organisationen zu schaffen. Der Antrag
wurde angenommen.

Das „Fremdenblatt" erklärt in Besprechung der
internationalen Lage, daß an der Tatsache festgehalten
werden müsse, daß sich alle Mächte vom übereinstim-
menden Bestreben leiten lassen, einheitlich vorzugehen.
Sie haben in uuzweideutiger Form tundgelan, daß sie
eine Verletzung des Status quo uicht dulden werden.
Die diesbezüglich gegen England erhobenen Anwürfe
sind als unbegründet erkannt worden. Es sei unbe»
greislich, welche Motive eine» Teil der ausländischen,
Presse dazu veranlassen, Besorgnisse hinsichtlich der-
Übereinstimmnng der Mächte in der Balkanfrage zu
äußern. Osterreich.Ungarn beluahrt seine Rnhe und
Kaltblütigkeit. Die eindringliche Friedens! nndgebung,
die von den berufenen Vertretungstörpern Österreich»
Ungarns ausgegangen ist, wird sicherlich nicht ohne Wir»
kung bleiben.

Aus Belgrad wird gemeldet: Der bei Rislovac er«'
folgte Einbruch türkischer Truppen i« serbisches Ge»
biet wird in serbischen Kreisen mit der der Pforte zu-
gemittelten Note in Zusammenhang gebracht uud als
vorzeitiger, faltischer Kriegsausbruch ausgefaßt, der drn
formell erklärten Krieg gänzlich unvermeidbar macht.

Das Wolffsche Bureau erhält von autoritativer
russischer Seite, die für russische Fiuanzverhältnisse zu-
ständig ist, folgende Erklärung: Das Gerücht bezüglich
Überführung von Barbeständen der Filialen der russi-
schen Ztaatsbant im Weichselgebiete nach Moskau ent»
behrt jeglicher Begründung. Die Staatsbank zieht nicht
nur keine Barbestände ans dem Weichselgebiet ein, es
werden vielmehr, wie gewöhnlich im Herbst, die Bestände
der Warschauer Filiale der Staatsbank verstärkt. Das
Gerücht ist offenbar dadurch verursacht, daß die Staats-
bank im vorigen Frühjahr angeordnet hat, es mögen
alle Dokumente »nd Bücher, die sich in den Archiven
der Provinzfilialen angehäuft haben, an das Zentral»
burealt eingesendet werden. Desgleichen verordnet ein
schon jahrelang bestehendes Reglement, daß die kleinen
Provinzsilialen jene Barbestände, die die laufenden
Bedürfnisse übersteigen, an das Zentralbnrean <ibzll>
führen haben.

Feuilleton.
Eine Scheidung.

Von ^ h o n r a ^ Aovor .
' (Schluß.)

„Aber dann folgt die Ernüchterung, der Nimbus
^'flattert allmählich und die Frau erscheint ihm nuu
^U ihren bisher ihm unbekannt gebliebenen oder ver«
^rgenen Schwächen und Fehlern. Der ans seinen
^räumen erlvachende Mann sieht, daß seine Fran nur
^ sseartet ist wie andere Frauen, und wahrscheinlich als
Mädchen auch nur so war wie andere Mädchen. Und
76 Ende ist, daß auch er nur solch ein Mann ist
^ die anderen: er verrichtet seine Arbeit, erwirbt
^eld, ist zu Hause, wenn er zu Hause sein muß, geht
^bon, wenn er kann, und Gewohnheit ersetzt die Liebe

- - So ist alles in Ordnung, so wird man alt und
^ubt zum Schlüsse selbst, in der Ehe das gefunden
'" haben, was man gesucht hat . . . "
, «Wenn auch mich dies banale Los getroffen hätte,
^ re ich jetzt nicht bei euch. Ich bin aber nicht er-
^chl, ich habe mich bloß getäuscht. So wie wenn man
^ der Ferne einen lieben Bekannten zu sehen glaubt,

^ dem man mit großer Freude eilt und erst Angesicht
.", Angesicht bemerkt, daß eine verblüffende Ähnlich,
s^ einen getänscht hat. So erging es mir. Iungens,
freist mich, ich habe ein Mädchen zur Gattin genom»

^ u„d ich hatte eine Frau. Das ist der Laus der
'l^e und dennoch der bitterste Widerspruch. Und wenn

sie an meiner Seite »var, wenn ich ihre Hand ergriff,
wenn ich ihre Lippen küßte, seufzte ich nach ihr, nach
dem jungen Mädchen, dessen Kuß uuerrcichbar ist, dessen
Liebe noch schlummert, dessen Auge noch unschuldig ist.
Oft glaubte ich selbst,, daß mein Versland seine Fnnt-
tionen eingestellt hat, da ich ihr gegenüber saß und
meine Augen schließen mußte, um von ihr zu träu°
men. I n veränderten Verhältnissen benahm ich mich
ihr gegenüber mit unveränderten Gefühlen. Ich konnte
es nicht begreifen, daß die Frail-, mit der ich legitim
zusammen lebte, dasselbe duftige Geschöpf war, von
dem mich eine unmeßliche Entfernung trennte.

„Jene kleinen Enttäuschungen, welche die tägliche
Berührung mit sich bringt, verletzten mich nicht neben
diesem großen I r r t um. Die Liebe mancher Menschen
schlvanlt, wenn sie ihre Gattin zum erstenmale unfri»
siert oder in nachlässiger Toilette sehen. Das genierte
mich nicht, denn ich fühlte sie ganz als Fremde. Ich
liebte immer nur jenes achtzehnjährige Mädchen, das
sie gewesen, danach ich kaum mit dem Finger greifen
durfte, das stolz und erröteud an mir vorüber-
gehuscht war und meinen Gruß mit einem leichten
Nicken entgegenzunehmen pflegte . . ."

„Seltsam, und glaubst du nicht, daß dieser Bruch
zwischen der Wirklichkeit »nd deinen Gefühlen mit der
Zeit verschwunden wäre?"

„Niemals. Anfangs glaubte ich daran und bemühte
mich, in meiner Seele sozusagen Gattin und Mädchen
zn identifizieren. Es war nicht möglich und ich war
cutfchlosseu, mein Unglück zu verbergen und friedlich

mein Los Zu ertragen, aber dann stellte sich Heralis,
daß es ihr genau so ergingen war wie mir."

„Was, sie liebl aneh den jnngen Mann und nicht
den Gatten?"

„Nicht ganz. Sie hatte wunderbare Vorstellungeil
voll der Liebe, die sich an meine Person knüpften, nnd
sie wurde darin enttäuscht. Sie war schlecht gelaunt nnd
mißmutig, ihre Gedanken tränmten ebenfalls dem Ver°
gangenen nach. Oft fand ich sie still weinend und wenn
ick) fragte, lvas ihr fehle, seufzte sie: ,Ich möchte wieder
Mädchen sein.' — ,Würdest du wünschen, daß ich nicht
dein Mann sei?' fragte ich. — ,Das nicht,' antwortete
sie, ,ich »lochte, daß du mein Mann seist, aber auch von
der Liebe möchte ich so denkeil wie in meiner Mädchen-
zeit.'

„Das ist es. Der Mann verliebt sich m ein Mäd°
chen und das Mädchen hört aus, solxüd es ihm gehört,
zu sein, lvas es gewesen. T"<s Mädchen findet, daß der
Dämmertraum von damals schöner und beseligender
war als die Wirklichkeit. Dagegen gibt es leine Hilfe.
Wer blind ist und die Wandlung nicht bemerkt, scum
glücklich sein- wer aber offene Augen besitzt, hat nur
einen Weg: die Scheidung!"

„Und wie fühlst du dich jetzt?"
Er lächelte traurig und schwankte einen Augen»

blick, dann griff er in die Tasche uud präsentierte uns
ein Blättchen Papier:

„Schaut her, ich schreibe Liebesgcdichle an d.v?
Mädchen, das mcinc Frau lvar!"



^mvachei Zettuug Nr. 238. 2270 16. Oktober 1912.

Tllgcslicuiglcitcn.
^ s(5in Postwaqen vo» eiucr Stnrzwcllc überrascht.!

Aus Paris, I I . d., loird gemeldet Ein sch>veres Unglück
ereignete sich an der algerischen Küste. Die Post, die d.'n
Personen, nnd Frachlverkehr zluischeil Algier und dem
an der Küste gelegenen Orle Laghonat vermittelt, »vnrde
nnterloegs mm einer Sturzloelle überrascht llud fort-
geschwemmt. I n dem Packwagen faßen zwölf Personen.
Der Kiltscher, d.r die Welle kommen sah, sprang vom
Bock lind rettete eine Frau und ein 5liud. Als er dann
noch inehrere Personell retten »vollte, »ourde er selbst
von der Welle fortgerissen. Die übrigen zehn Personen
ertränke»,.

— lEin ncucc' Snugcticr.j Zelltralafrika, das crst
im Jahre 19l»0 dem Zoologen ein bis dahin unbckann°
tes Sängetier, das Okapi, beschert hat, stellt eine neue
Überraschung in Aussicht. P. Vorchardt in Brüssel be-
lichtet im Oktoberhefte von „Petermann^ geographischen
Mitteilungen" über eine neue Art Elefant, die im
Kongogebiet entdeckt worden ist. Dr. Le Petit brachte
vor kurzer Zeit Mitteilungen, die Cunningham im
„Journal os the East Africa and Uganda Nat. Hist.
Soc." veröffentlichte. Er machte im Ougandi. und Kasm-
gebieth seiue Beobachtungen, die von Ingenieur Dela-
dricr, der ani Moiiro-See arbeitete, bestätigt werden.
Der Elefant lebt in deu Sümpfen zwischen dem Leo-
pold II.-See und dem Tumba-See im Lukeuyidi-Gcbiet.
Lc Petit beobachtete eine gauze Herde dieser Wasser,
elesante», die er als sechs bis acht Fuß hoch, mit langem
Schädel, kurzem Rüssel, laugem Schivanz beschreibt. Der
Eingeborenen Namen im Kasm ° Gebiete ist „Nagoko
na Mayi" , iill Moiiro°Sce „Tempo Maijaui oder
Ma i j " , das heißt Wasserelefaut oder Snmpfgrasclefallt.
Das British Museum in London plant bereits die Ent»
sendung einer Expedition, die Sicherheit über die Exi»
stt'nz dieses Tieres verschaffen soll.

— sWunder des Fernsehens.) Geschichten von Hell-
sehern, die noch sicherer als Swedenborg arbeiteten, er-
zählt ein Arzt in der „North American Review". Er
selber und Männer seines Vekannlemreises wollen diese
Telepalhen bei der Arbeit geseheil haben und sind fest
davon überzeugt, daß es sich nicht um I r r tum oder Be-
trug, sondern um wirtliches, unerklärliches Fernsehen
handle. Zuerst wird von einem Chinesen erzählt, der
einem Freunde des Arztes eines Tages mitteilte, lines
seiner Schiffe sei untergegangen. Das Schiff luar um
diese Zeit über tausend Kilometer von dem Chinesen
entfernt auf hoher See, und trotzdem gab dieser Ort,
Zeit und Einzelheiten, wie sich später herausstellte, ae«
nau an! Dieser merkwürdige Chinese behauptete, die
Gabe des Fernsehens zu haben, sobald er sich in Kanton
in ein bestimmtes duukles Zimmer sehe. - Noch merl°
würdiger ist ein anderer Fall, weil er sich in Gelehrtön-
kreisen abgespielt lM. Der Sohn des Unwersilätspruses.
sors F. N. Brett in Boston, der dem Kollegium der
Ärzte und Chirurgen angehörte, ein Zwölfjähriger
Knabe, hatte nämlich den sogenannten „X.Strahlen°
blick". Sobald sein Vater ihn hypnotisierte, tonnte er
durch den menschlichen Korper durch und durch sehen; er
sah die inneren Organe, wie wir durchs Fenster die
Vorgänge auf der Straße schen können, und soll m
Dutzenden von Fällen Tumore, Fremdkörper und an»
deres im Körper richtig erkannt haben, was dann spater
die ärztliche Behandlung bestätigte. — Der amerikanische
Arzt erzählt sogar von' einem Folle, wo eine Frau den
„X.Slrahlenblick" auch in die Ferne richten konnte und
in zahlreichen Fällen ärztliche Diagnosen zehn Kilometer
vom Patienten entfernt richtig stellen konnte. Allein
dieser Fall klingt noch weniger glaubwürdig als die vei°
den anderen.

^ D in Schiff mit gläsernem Kiel.) Auf einer der
Schiffswerften am Delaware River in Pennsylvanien
wird demnächst ein für die Ozeanfahrt bestimmler Damp»
ser vom Stapel gelassen werden, der insofern ein Novum
dc5 Schiffsbaues bildet, als sein Boden ans kristall»
klarem, dickem Spiegelglas besteht. Das Schiff, das in '
den Dienst der wissenschaftlichen Tiefseeforschung gestellt
werden soll, wird weiterhin im Innern mit einer eigens
konslrnierlen Radilimbelenchlnngsanlage ausgerüstet, die
dazu dienen soll, das vielbevöllerte Reich der Meeres,
tiefe aufzuhellen und dem Auge des Beobachters lcbenZ»
klar zu veranschaulichen. Was hier noch alles der Ent-
decknug harrt, kann man aus dem Umstände ermessen,
daß der vom Wasfer bedeckte Teil der Erdoberfläche ein»
schließlich der Binnenseen dreimal so groß als das Fest»
land ist und daß die Oberfläche des Meeres rund 205
Millionen Quadratkilometer umfaßi, ein Areal, oas
über vierzigmal so groß ist als z. V. ganz Nordamerika.
Das Meer wimmelt von Lebensorganismen. Obgleich
bereits Tansende von Wasserlieren bekannt sind, entdeckt
die Wissenschaft Tag für Tag nene Lebensform.» in der
Ozeantiefe. Das Schiff mit dem Spiegelglasfiel uud den
UnteNvasser»Suchlichlern will dem Studium der Unter»
seeweit den Weg zu exakterer Kenntnis der Tiefe er»
schlichen. Es will daneben auch der Suche nach Schiff»
Wracks dienen, von denen manche schon seit Jahrhunder-
ten auf dem Meeresgrnnde rnhen und die mit Hilfe er»
leuchteter, von Bord des Suchbootes in die Tiefe herab»
gelassener Glaskugeln unterfucht werden follen.

— jDic Äunst, einen Gasscnhaner einzuführen.j Es
hält schwer, Gassenhauer populär zu machen. Ja, wenn
sie sich erst schon ein klein w.nig die Gunst der Menge
erobert haben, dann ist das Spiel gewonnen. Tann hört
man den „Schlager" an allen Ecken nnd Enden. Aber
die Geschichte erst so weit zn bringen, das ist die Kunst.
Die Amerikaner haben das Problem gelöst, wie folgende
Geschichte zeigt: Durch die Wall Street in Newyork fuhr
letzthin ein Karren, auf dem ein Piano, drei junge Leute
ünd ein außerordentlich hübsches junges Mädchen zu
sehen waren. Schon der ganze Aufzug erregte die Neu»
gier der Vorübergehenden, und diese wuchs, als der Wa«
gell gerade zu der Zeit, als sich die Geschäftshäuser um
die Mittagsstunde entleerten, anhielt. Der eine der drei
Herren ersuchte das Publikum, ihneu einige Minuten
Gehör zu leiheu, setzte sich dann au die „Drahtkommode"
und begann zu „hämmern". Mittlerweile l)atte sich die
Schöne erhoben, und loährend der Pianist sie begleitet!,',
schmetterte sie mit allen Künsten einer Vrettldiva den
neuesten Schlager hinaus. Als sie geendet, verkündete
sie schelmisch, daß jeder Gentleman und jede Lady für
fünf Pence das Lied erstehen und sich damit Freundin»
neu und Freunde schaffen könne. I m Nu l M e sie ein
gutes Geschäft gemacht. Dann begann sie, lhren Sing-
sang von neuem, andere Neugierige kamen, und die
Gelderule hub wieder an. Erst ein „unmusikalischer"
Schutzmann machte der Szene ein Ende; der Karren
fuhr weiter, um — an der nächsten Ecke von neuem für
das Schauspiel Halt zu machen.

— lMllh eine Delikatesse.) Wenn Brillat-Savarin,
der berühmte Feinschmecker, von dem Bankett, das vorige
Woche in Los Angles zu Ehren des chinesischen Gene»
rals Lan Tien Wei, eines der Helden der ncueu Re-
publik, gegeben wurde, Kenntnis gehabt hätte, wiirde er
sich die Haare vor Verzweiflung ausgerauft haben. Deu
Höhepunkt des Banketts bildete ein Ei, das vor 200
Jahren gelegt und unter einer anderthalb Meter dicken
Düngerschicht aufbelvahrt worden war. Eine Ehrenwache
von 60 Prächtig kostümierten Chinesen brachte das kost-
bare Ei uud legte es ehrerbietigst vor den General hin.
Tief gerührt von der zarten Aufmerksamkeit erhob sich
dieser, ergriff das 200jährigc Ei und verspeiste vor den

slntum dasitzenden 90 Gästen Eiweiß uud Dotter, die
durch die Jahrhunderte sclMirz wie Tinte gelvorden
waren. Der General erklärte, daß er noch niemals eiwas
so Gutes gegessen habe,

Lotal- und PloMzial-NachriOten.
Das Einwcihungsfcst des neuen Gymnasialssebändes

in Nudolfswcrt am 12. Oktober 1912.

Aus Rudolfswcrt wird uus geschrieben: Am Vor-
abende wurden die von Laibach mit dem Zuge um
halb 5 Uhr ankommenden Gäste von den Herren Propst
Dr. E l b e r t , Gymnasialdirektor V r e 5 n i t und Bür-
germeister R o s m a n n erwartet. Nach herzlicher Ne-
grüßnng des Herrn Hufrates Ritters von K a l t e n -
egge r und des Herrn Landesschuliuspeltow H u b a d
fuhreu die Teilnehmer in die Stadt und begaben sich
bald daraus unter Führung des Anstaltsdirektors M
Besichtigung der Lage des neuen Gymnafialgebäudes
und seines Innern.

Für den 12. Oktober ivar folgendes Festprogramm
festgesetzt: Um 8 Uhr Festgottesdienst in der Kapitel-
kirche. Nach der Anrufuug des hl. Geistes lveni a,rosw,-
«Iiii-ilu,^ zelebrierte Herr Propst Dr. E l b e r t ein
Pontifikalaml, dem die Festgäste, der Lehrkörper und
die Schüler nebst zahlreichem Publikum beiwohnten.

Nach dem Festgottesdieuste begaben sich die Schüler
uuter Führung ihrer Klassenvorstände in den festlich mit
Fichtengrün geschmückten Turnsaal, wo auf einem Piede-
stal eine Kaiserbüste stand, rings von einem Palmenhain
und schluarzgelber Draperie umgeben.

Die Fcstgäste versammelten sich indeo im Kunfereuz-
zimmer, von wo aus sie sich unter Führuug des Anstalts.
direktors in den Turnsaal begaben. Hierauf nahm Herr
Propst Dr. E l b e rt unter zählreicher Assistenz die Ein-
weihung des neuen, Gymnasialgebäudes nach dem rälni°
schell Rituale vor. Alle Funktwnen während der Gin-
weihung begleitete ein herrlicher Chorgesang der Gym-
nasialschüler uuler Leitung des Herrn Gcsangslehrers
H l a d n i k.

Nach beendeter Konsekration des neuen Gymnafial-
gebäudes hielt Herr Direktor V r e ö n i k die Festrede.
Nach kurzer Ansprache und herzlicher Begrüßung aller
Anwesenden, insbesondere des .Hofrates Ritter von »al»
lcnegger, des Propstes Dr. Elbert, des Bürgermeisters
Roslnan und des Rcichsrats- und Landlagsabgeurdncten
Professors Iarc gab der Redner der Freude darüber
Ausdruck, daß endlich Lehrer und Schüler aus den un-
zulänglichen Lokalitäten de^ alten Gymuasialgcbäudes i,l
ein ueucs, schönes Heim mit idealer Lage, herrlicher
Aussicht, mit breitem Stiegenhause und lichten Gängen
herausgekommen seien. Alles, was die moderne Päda-
gogik und Hygiene verlangt, habe man bei diesem Va»
berücksichtigt und auch anderswo gemachte Erfahrunqeu
kamen bei der Herstellung der Schuleinrichtung nnd der
Lehrmittelsammlungen zugute. Das nene Gebäude sei
ein sehr solider Bau und zeuge von feinem Geschmack.
Man könne ohne Übertreibung behaupten, daß das neue
Gymnasialgebäude eines der schönsten in Krain sei und
daß man es wegen seiner idealen Lage zu den besten
Österreichs zählen könne. Redner äußerte deu Wunsch,
es möge das neue Gymnasialgebäude eine wahre Vil»
dungsstätte srin für Herz und Verstand der studierenden
Jünglinge. Friede, Eintracht und unermüdliches wissen-
schaftliches Streben möge im Lehrkörper und uuter der
studierenden Jugend herrschen. Echte christliche Liebe, die
das vollkommenste Band ist, möge beide, Lehrer und
Schüler, beseelen. Die Lehrer ersuchte er, in den Herzen
der Jugend Gottesfurcht, Vaterlandsliebe, gediegenes

Das Geheimnis des Lindenhofes.
Frei nach dem Englische» von Fk larc t H t h e i n a u .

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verbot«»,)

„Ich hoffe, Sie werden mich nicht schelten, daß das
Diner auf mich warten mußte," fagte er heiter. „Was
Hermann betrifft, so hat er kein Recht zu murren, denn
es ist seine eigene Schuld — er wollte mich nicht mit»
nehmen. Ist cr drobeu?"

Hannas grimmige Miene ging in ein freundliches
Lächeln über, als sie seine Frage bejahte. Weslon lief
die Treppe hinauf und stürmte ohne weiteres in das
Wuhnzimmer. Der Tisch war gedeckt, und Hermann saß
lesend am Fenster.

„Ach, ich sehe, du hast auf mich gewartet," sagte er,
den Freund mit einem herzlichen Händedruck begrüßend.
„Welch erhebender Anblick für einen halb ausgehuuger-
ten Magen!" fuhr er lachend fort, als Fritz und Thomas
jetzt den ersten Gang des Mahles servierten. „Dieser
Schüssel werden wir Ehre antun!"

Wenn Hermann Tcmplcton die Besorgnis gehegt
hatte, sein Freund werde sich durch die Gerüchte, welche
über ihn in Umlauf u>aren, gegen ihn beeinflnfsen lassen,
so waren Wcstuns Worte und Vcmhmen berechnet, ihn
auf zarte, aber wirksame Weise eines Besseren zu be-
lehren. Einen Angenblick drückte sich tiefe Erregung in
seinen Ingen aus; daun aber faßte er sich, und tie
beiden Freunde setzten sich zum Diner nieder.

Robert Wcston besaß eine lebhafte, fliehende Unter°
Haltungsgabe und mil bewundernswcrtcm Taktgefühle
erzählte er viele Einzelheiten seiner Unterredung mit

Betty Allansun, die nur gleichgültige Angelegenheiten
betrafen. Er schilderte hauptsächlich seine Freude und
Genugtuung, daß die Alte sein Urteil über Andreas
Ward vollkommen bestätigt habe. Und als nach dcr
Mahlzeit die beiden Diener das Zimmer verließen, da
fand er in seinen eigenen Neminiszenzen immer nuch
Stoff zur Unterhaltung, bis ihn Hermann Templclon
plötzlich unterbrach.

„Ich fühle, daß du mich großmütig beurteilt hast,
Robert," sagte er; „aber du hast mir damit nur Gerech«
ligkeit widerfahren lassen. Ich habe mich dcr gemeinen
Verbrechen nie schuldig gemacht, welche man mir vor»
wirft — es ist das erstemal, daß ich mich entschließe,
dies auszusprechen. Ich überlasse es der Vorsehung,
meine Unschnld an den Tag zu bringen. Aber ich habe
die feste Überzeugung, daß sich alles aufklären wird,
wenn ich ruhig hier am Orte verbleibe."

Robert Weslon loar überrascht, aber auch erfreut,
daß sein Freund selbst dies heikle Thema zur Sprache
brachte, und erklärte einfach, daß cr nicht begreifen
könne, wie jemand einem solch widersinnigen Gerüchte
Glauben schenken möge.

„Ich kann dir leider keinen Aufschluß geben, No«
bert," sagte Templeton ernst; „ich habe strenges Schwci»
gen gelobt. Darnm tadle ich auch niemand, wenn er mich
für schuldig hält. Ich würde es nnter oen nämlichen Um.
ständen vielleicht ebenso machen. Du begreifst, daß mir
diese Erwägung die Last erleichtert, die ich zu tragen
habe."

Westoll schwieg einen Augenblick, dann schöpfte er
tief Atem.

„Ich begreife gar nicht," versetzte er. „Wie sollle
ich auch? I n jedem Falle scheint mir dein hartnäckiges
Hierbleiben ein krankhafter Eigensinn zu sein. Du bist
unschuldig; trotze dem Urteil der Menge und verlaß den
Ort, wo du so viel Unangenehmes zu erdulden hast."

„Ich kann nicht. Robert, Es ist, als ob eine ge-
heimnisvolle Macht mich hier zurückhielte. Ich habe
Schweres durchgemacht; aber ich bin deswegen nicht zum
Menschenfeinde geworden. Gott wird schon alles gut
machen."

„Du scheinst einen wunderbaren Vorrat an Geduld
zu besitzen, Hermann; aber >ch weiß nichl, ob du recht
handelst. Du lvartest nun schon seit sechzehn Jahren der-
gcblich auf deine Rechtfertigung und vertrauerst inzwi-
schen in dieser Einsamkeit. Wenn du mir heiraten wür-
dest," fügte er nach einer kleinen Pause bei, bereute aber
seine Worte, als er die Totenblässe gelvahrte, welch<
plötzlich des Freundes Antlitz bedeckte. „Vergib mir, her.
mann," bat cr leise; „ich vergaß die alten Zeiten."

„ I n dieser Beziehung machen mir die alten Zeiten
keinen Kummer," sagte Templcton, seine Fassung wieder
gewinnend. „Dein Brief enthielt eine Anspielung, die
ich befriedigend beantworten kann. Meine frühere
Braut, Rosa Elton, »var eine der ersten, die gegen mich
auftrat. Sie ist nun die stattliche Gemahlin eines Rechts»
aMvalls in Allingham, die Mntter eines halben Dut°
zend unerzogener Kinder. So viel von meinem Jugend»
träume. Au eiue andere Liebe darf ich nicht denken,
so lange dieser Schatten mein Leben verdüstert. Warum
heiratest du aber nicht, Robert?"

^Fortsetzung folgt.)
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gissen und Liebe zur Mutlersprache llild zu>» sloveni-
lchen Volkstum eiiizupflanze», ailderseits aber auch der
Jugend ,Hochachtnng der Vorzüge anderer Völker bei-
zubringen, wie Preradovi,' trefflich sagt! . / l ' u . ^ sp«^w.i,
^ «vojin, ^> (!,5i!" Die Lehrer inögen bei ihrer gesam»
^n Erziehungs° und Unterrichtslätigleit des hohen Zie-
les des Gymnasiums stets eingedenk sein, edle Charaktere
lManznbilde». Tann werden aus dieser Anstalt auch
Miner Männer hervorgehe», die draußen >m Leben
'raftvol! nnd treu des Vaterlandes Hei l igtümerzn psle-
3w und zn ivahren »vissen »verden. T ie Schüler forderte
kr zu unermüdlichem Fleiße und griindlichem Studinui
^- l,s>n i>cl»s»Iin> ,^'il viUu! < î«<!<>n ,̂inl —, zum Gehör-
pm, znn, Strebe» nach Edlem und Gutem auf, damit
l'c nach Absolviernng der Gymnasialstudien imstande
lein werde», sich selbst sortznbilden und für den Staat
Und sich selbst tätig.zu sein. Hierauf erklärte Herr D i -
N'ttur Vre/.nik, daß er, getreu dem Wahlspruche des
^llerguädigste» Kaisers, Vn-ilin« un i t i ^ , im Vereine nnt
?^», Lel)rkörper und den Eltern die anvertraute Jugend
lln echt christlichen Geiste ersiehe» und deren Herzen
"üt wahrer Frömmigkeit und tiefer Gottesfurcht erfüllen
.Akrde. Das Gyiunasium sei eine christliche Schule nnd
Abe die Pflicht, die anvertraute Jugend nach den
Zündsätzen derjenige» z» erziehen, der gesagt hall „ I c h
" n der 'Weg, die 'Wahrheit und das 'Leben." Daher
^suchte er die Lehrer, in den Schülern den Grund zu
"«cm sittlich-religiösen Charakter zu legen. Welters
^lnkte Redner für den herrlichen Neubau dem M i n i -
Zerium für Cultus uud Unterricht und dem Ministe,
^ll in f i i r öffentliche Arbeiten, dem Laiidesschulrate nnd
^ln Vandeparteinent f i i r Kra in , dem Banlonlilee, der
^ladt R»do!ss>vert, die den Baugrnnd für das neue
^nniafialgebäude unentgeltlich gegeben und zu de» Ko-
^ " eine» Veitrag von 5«̂ .<)<)<» !< zu leiste» versprochen
^ ^ e , de», Herrn Hofrate Ri t ter von Kaltenegger, der
' " Stellvertretung Seiner Exzellenz des Herrn Landes-
^'asidenten Baro» Schwarz zum Einweihungsfeste ge-
wMmen >var nnd der fich als Referent im Landesschnl°
^ te für den Neubau große Verdienste erworben lMte,
lernrr dein Herrn Propste D r . Elbert, dessen schul»
Ncundlich^ Tätigkeit unermüdlich ist und der den Neu-
?all eingelv.iht l><ille, Auch gedachte er anerkennend dcr
"uternehmev, f i r m e n . Gelverbelreibenden »nd Arbei-
t t ' ^ l ' beim Baue »»d der innere» Einrichtung be-
l">nftigl ge>vesen loare». Der .5err Di re t lor schloß !»it
"Mnden V o r t e i l ..Wir alle. Lehrer, Schükr und E l -

») u habe» ein erhabenes Beispiel unerschütterlichen
'"wMbewußlseins und unablässiger Pflichterfüllung an
lnserem innigslgelieblen Kaiser, der durch 63 Jahre
leincr ruhnwollcn Regierung alle seine Kräfte dem
^ohle seiner Völker geweiht hat. Seinen bedeutende»
fortschritt hat Rudolsswert our allem der lueisen Für°
>orge unsere allergnädigsten Kaisers zu verdanken,
de^en Ah»e» Rudolf IV . im Jahre >365 Rudolfsluert
gegründet und die ruhmvolle Kaiserin M a r i a Theresia
>m Jahre 1746 das Nudolfswerter Gymnasium gestiftet
Wt. Daher begehen w i r diesen für das Rndolfsweeler
Gymnast»»: hochbedeutendcn Tag am feierlichsten da-
durch, daß w i r aus der Tiefe unseres Herzens innige
^>ebe und unverbrüchliche Treue und Ergebenheit unse-
U'm geliebten Kaiser, dem erhabene» »nd edlen Für»
derer der Künste uud Wisstnscliasten, des Schulwesen?
' ' " " N'glichen Kultursortschrittes an den Tag legen,
"cein erster, herzlicher Wnnsck), den ich in diesem Ge-
daude ans I h r e Lippe» lege, lautet: Gott erhalte, be°
Ichlitzc und segne Seine Majestät, unseren innigslgelieb-
le» Kaiser Frailz Josef !. ?.ivio!" Tiefer R»f lvurde
uon den Persammelte» begeistert dreimal wiederholt und
heraus sang der Gymnasialsängerchor die Vollshymne,
d>e von de» Versammelte» steheild axgehörl ninrde.

Dann betrat dcr Referent des Lanoesschulrates,
Verr Hofrat Ri t ter von K a > t e n e g g e r, das Podinm
und beglückwünschte die, Stadt Rndolfswert. den Lehr-
Körper und die Schüler zu dem herrlichen Neubau. Er
hob hervor, daß die großen Schwierigleiten, die sich
"l'M Na>, anfangs entgegengestellt hatten, insbesondere
burch die außerordentliche Tätigkeit nnd Energie des
^er rn Propstes D r . Elbert glücklich überwunden wor-
drn seien. I n der Ansprache an den Herrn Direktor und
"u de» Lehrkörper betonte er das hohe Zie l , das die
"hmnasialbildiing verfolgt, nnd forderte zur Harmonie
"ud Eintracht auf, »veil nur dadurch die schwierige Aus-
übe gelöst werden könne. — I n der Ansprache an dcn
^urgermeisler von Rndulfswerl, Kar! Rosman. erklärte
Redner, daß die Gemeinde Nndolfswert schwierige Aus-
üben zu lösen liabrn werde. Der 3^ , , eines Vol'ksschnl-.
^'bäudes für Knaben lind Mädchen sei unabweislich.
^er Landesschulrat und das Vaudepartement würden
^ l ' Geuirindc mit den» grüßten Wohlwollen entgegen-
ginnen und das Unternehmen nach Möglichkeil fördern,
"'le ste es beim Gymnasialbau getan hätten.
^ He^rr Bürgermeister Kar l R o s m a n dankte dcm
^ ' r r l l Hofrale für desfen Erklärung und hob hervor,
?"« sick) uin den Bau dos nem-n Gymnasialgebäudes be«
Inders zwei Herren, nämlich Propst D r . Elbert und
^ ' . Defranceschi, große Verdienste erworben hätten.
^Nluin suhle er sich als Bürgermeister von Rndolfswert
genehm verpflichtet, den beide» vor dcr ganzen Ver-
^" ' l l i lnng den beste» Dank auszuspreche»^ Schließlich
M t e er an Herrn Hofrat Ri t ter von Kallenegger die
M t e , die Regierung wolle das Volksschulwesen in Ru«
.°lfslr>erl möglichst fördern, damit es de» modernen An°
'^derunge» entsprechen »verde.

y Hierauf wurde vo,u Herrn Direktor das an die
allerhöchste Kabinettskanzlei Seiner Majestät des Kai»

sers zur Absenduilg gebrachte Telegramm verlese»,
Glückwünsche l M e n Seine Exzellenz der Minister für
Kultus und Unterricht Max Ri t ter von H n s s a r e k ,
Seinc Exzellenz Landespräsident Freiherr v. S ch )o a r z,
Hofrat D r . Johaiul H u e m e r und Landeshaupnnann
D r . I v a n ^ u st e r ^ i ö überiuittelt.

Zum Schlüsse brachte der Gymnasialsängerchor
unter Leitung des Herrn Gesangslehrers H l a d n i k
das patriotische Lied „!)<"n<"'> !>»«,'<> .Xv^ i r i ^ i " znm
Vortrage.

Nach der Besichliguug deo Gebäudes vcrsamlnellen
sich die Gäste in der Propstei um l Uhr zn einem Fest-
diner zu 28 Gedecken. Zu», Kaiserloasle, den Herr Propst
D r . E l b e r t ausbrachte, intonierte die Musikkapelle
des Vürgerkorps die Volkshymne. Ferner toastierte He i r
Hofrat Ri t ler von K a l t e n e g g e r auf den Hausherrn
Propst D r . Elbert, und auf die Gemeinde Rndolfswerl.
Beide Trinlsprüche wurden von den Herren Propst
D r . E l b e rt uud Bürgermeister N o s m a n sinnig de-
ailtlvortet. Während des Diners konzertierte die Mnsik-
lapelle des RndulMverler Nürgertorps nnd trug durch
ihre trefflichen Vortrage zur freudige» St immung we-
sentlich bei. ^

Selbst die Natur lM le zum Eimveihuugsfestc Fest-
klndung angelegt, denn es uxir ein felten schöner, sonni-
ger, lvarmer Tag. der erste im heurige» Herbste.

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, daß die ganze Fest^
Versammlung im Hose des Gymnasialgebäudes vom
Photographen Dolene anfgenommen wnrde.

Tätigkeitsbericht der Karstanfforstungskommission für
die gefiirstete Grafschaft Görz nnd Gradiska fiir das

Jahr 1M1.
(Foryetzung.)

Die M a i k ä f e r e n g e r I i n g e sind auch im Be-
richtsjahre in vielen jungen Nulturen der Gemeinden
Naklo, Veliki repeu und Duluvl je des politischen Be-
zirkes Sesana auf ei »er Fläche vo» 3l> Hektar massenhaft
ausgetreten, wodnrcl/sich ein bedeutender Pflanzenein-
gang ergab.

s?j P i l z s ch ä d e n. I n de>l natürlichen Ansschlag-
bestände» >v»rden >vieder die jüngeren Eichenausschläge
vom Eichenmehltan in »mnchen Gebieten auch ziemlich
intensiv befallen. Wegen der zurzeit geringen Eignnng
der Laubhölzer, und der Eiche insbefondcre, für die
Karstausforst»»g fand die Erscheinung keine besondere
Beachtung.

ch W i l d s ch ä d e n . Durch das Hegen der Nehböcte
und den Verbiß der .Hasen wurden stellenweise kleinere
Schäden, besonders in den Gemeinden des politischen
Bezirkes Sesana, angerichtet.

nj M a n ö v e r sch ä d e n waren im Berichtsjahre
nicht zu verzeichnen. Doch konnte der anläßlich vorjähri-
ger Manöverschäden angesprochene Schadenersatz von 92
Kronen hereingebracht werden, wovon die Hälfte für die
Zwecke der Wiederanfforstung Verwendnng findet, wäh-
dend die andere Hälfte der Gemeinde Kumen, als dcr
Grundbesiherin, überwiesen wurde.

i ) E l e m e n t a r e r e ! g n i sse. Die ganz unge-
lvöhnliche. seit vielen Jahren in solcher Intensität nicht
dagewesene Somm.'rdürre, die volle drei Monate währte
und von enormer Hit'.e sowie, von häufigen anstruckncn-
den Winden begleilel war, lvar für die jüngeren Kul-
lnren von katastrophaler Wirt 'nng. Nachde», die Früh»
jahrstnltnren, durch nncderhulte Regen begünstigt, sehr
gut angegangen nxiren und sich daher noch in der ersten
Hälfte der Dürreperiode gnt zn halten vermochten, gin-
gen sie in der Folge rapid ein, in vielen Gemeinden, so
im ganzen Gerichtsbezirke Komen, bis, znr völligen Ver°
»ichtnng. Meist sind Eingangsprozenle von 85 bis 97
Prozent vorhanden, nnd nnr in den höheren, kühleren
Lagen blieb das Verhältnis günstiger, so im Gerichts»
bezirke Sesana 6l) Prozent und in der Gemeinde depo-
vano despolitischrn Bezirkes Görz nnr 35 Prozent. I m
großen Durchschnitte ergeben sich jedoch 85 bis 86 Pro-
zeni, so daß von den im Berichtsjahre ausgesetzten Pf lan-
zen rund -"/4 Mi l l ionen zngrnnde gegangen find. Aber
auch die früheren Jahrgänge wnrden arg in Mit leiden-
schaft gezogen. Die zwei- bis dreijährige» Kulturei l sind
in einzelnen Gemeinden ganz, in vielen anderen bis 60
und 80 Prozent eingegangen, und selbst ältere, vier- bis
achtjährige Kulturen wurden stellenweise stark mitgenom-
men, besonders in den wärmeren Laa/n, in sehr seichten
Böden oder in solchen mit horizontaler Schichtung, wo
das tiefere Eindringen der Wurzeln erschwert worden
lvar. Der durch die Dür re verursachte Gesamtpflanze»°
vcrlusl ist daher mit eUva vier Mi l l ionen Stück zu vcr»
anschlagen, so daß mit Rücksicht anch auf die ausgedehn-
ten Vrandslächen, welche ja teilweise anch zu Lasten der
Dürre kommen, die Aufforstungstätigleit der nächsten
zwei bis drei Jahre sich fast ausschließlich ans Nachbcsse»
rungsarbcik'N wird beschränken müssen. (Forts, folgt.)

lDer Aaibacher Gemcinderatj hält morgen abends
»»! 6 Uhr eine außerordentliche Sitzung mit folgender
Tagesordnung ab! I. Mittei lungen des Präsidiums,
I I . 'Ver i f iz ierung des Protolol ls der letzten Sitzung. - -
l l l . Berichte der Bauseltion- !.> über die Zuschrift der
Ban!l»ler»el)m»»g „Alpe»lä»dische Ballgesellschaft", be-
treffend eine Abänderung bei der Errichtnng der Stütz-
inancrn an beiden Usern des regulierten Laibachfluffes,-
2.) über das Gesuch des Franz Mar t ine um Anfteil 'nig
der Parzellen 23 / l , 23/22 und 2 5 / l 3 der Kalastval'.
gemeinde Karlstädter Vorstadt in Bauparzelle». — I V .

Berichte der Fiixinzsellio»- l.j über de» Rechnungsab-
schluß des städtische» ^onk-retalsonds Pro 1911; 2.) über
den Rechnungsabschluß des städtischen Armcnsonds pro
1911; Z.j über den Rech»»»gsabschl»ß des Vürgerspiki l .
sonds pro 1911; 4.j über den Rechnnngsabschlnß des " l l°
gemeine» Stiftnngsfonds pro 1911; 5.j über das Gesuch
des vorbereitenden Komitees für eine allgemeine Ans»
slellling von gewerbliche» Lehrlingsarbeilen um Sub-
vention. — V. Selbständiger Antrag des Gemeindecates
I v a n K r e g a r , betreffend die Errichtung eines zweiten
städtischen Vollsbades nächst dem städtischen EIektr!,'.i.
lälswerke. — Hierauf geheime Sitzung.

iTodcsfall.I Hm hiesige» Leo»i»»»i isl heule
morgens um 3 Uhr der Professor i. R. Herr Joses V e .
l e s t i n a im 68. Lebensjahre gestorben. I n Watsch ge»
boren, l)atte der nunmehr Verblichene bis zum ^ahre
l894 an der hiesigen k. k. Lehrer- »nd Lehrerinnenbil-
dungsanstalt als Professor der Mathematik gewirkt; im
genannte» Jahre zlrxmg ih» e>» altes Augenleiden, das
schließlich zur völligen Erbl indung führte, in den dau-
ernden Ruhestand zu treten. Prof. Eeleslina trng sei»
tragisches Geschick mit mä»»Iicher Ergebung n»d konnte
i» Gesellschaft einer treue» Frexndesgemeinde sogar die
beste Lan»e entwickeln. I n der letzte» Zeil l'aui z» dc»>
Ungliicke der Blindheit »och ein schweres Beinleiden
dazu, das endlich die Amputalio» des ganze» Beines
»olwendig machte. Anch di.sen operative» Eingr i f f er»
trng der Dulder »lit stoischer Ergebenheil; indes trat
bald daranf eine allgemeine Erschöpfung der Kräfte ein,
so daß'er die letzten Tage über nahezu in Agonie ver>
brachte. Von allen seinem Qualen wurde nun Pros. (5e-
lesti»a durch den Tod befreit. Obschun die Nachrichi von
sei»em Heimgange seine Freunde und Bekannten schmerz,
lich berühre» muß, kann doch das Hinscl)eide» Celeslinas
als eine Erlösung vo» den, überaus traurige» Lose be»
trachtet nxrde», das seiner im Falle der Genesung ge.
l)arrt hätte . . . Prof. Eelestina nxn seinerzeil ei» ge«
diegener, pflichlgelrener Lehrer, der die Gabe hatte, das
bei der Jugend im allgemeinen »licht just beliebte mathe-
malische Mater ia l in klarer Wcise z» behandeln und
dadurch dem Verständnis »aheznrüclen. Auch machte er
sich ans dem Gebiete der slovenische» Schii l l i leratnr da-
durcli verdient, daß er als erster in slovenischer Sprache
mathematische Lehrbücher nach Mo^nik bearbeitete nnd
hiednrch hinsichllich der slovenischen Termiilologie auf
diesem Gebiete bahnbrechend wirkte. — Der Zeitpunkt
des Leichenbegängnisses ist vorläufig noch nicht festgesetzt.

jNnl l - und öffentliche Arbeite».> Das der F i rma
Grassi H Loreilzi gehörige einstöckige Objekt an der
Wiener Straße ist vollexdel »nd ausgeputzt. Die »>'»e
Vi l la an der D r . ^aruikova cesla ist im Rohba» seriig.
Der Kirchenbau an der Elisabethslraße ist bereits über
die Halste gediehen; ein Tei l erhielt bereits den Dach»
stuhl. Die Haiiptwand beim Hanptportal ist fertig, dcr
Gluckeninrm im Rohbau über die Hälfte ausgeführt. Bei
güustiger Witterung nnd genügende», Arbeitermaleriale
wi rd der Ban bis Dezember nnler Dach gebracht werden.
Das Hans N r . 6 in der Qnergasse, weiters jenes des
Notars Plantan i» der Theat'ergasse sowie das der K,
Widmayer an der Resselslraße erhielte» einen frischen
Anstrich. I » Grad i ^e wurde längs der südlichen Front
des Theatergebäudes die neue Verbindungsslraße her»
gestellt; der dorl reservierte Banplatz ist für drei Hänser
bemessen. Die beide» Slraßenteile nächst der Staats»
gewerbesch»le sind instand gesetzt. Die beide» neuen Pr i»
vatgebäude an der Fe!dstraße befinden fich nnler Dach
und werden getrocknet. An der Peripherie nnd bei der
Nahnzufahrtsslraße wurde die elektrische Beleuchl.ina.
durch stärkere Glühlampen vermehrt. I m Zentrum lind
i l l deu Vororte» wurden mehrere Wirtschaflsobjekle usw.
aufgeführt. E in Tei l der auswärtige» Maurer u»d Ar»
beiter hat Laibach bereits verlassen, v.

^ <Sprcnssun.qcn im Laibachflufsc.j Ter seife» »nd
steinreiche Grund des Laibachhauptkailals birgt für die
Vertiefung fehr störende Hiudernisse i» sich, weshalb
jede Unternehmung darauf bedacht sein muß, de» Boden
aus radikalere Ar t als mi l einem Vagger aufzuwühlen
und das Mater ia l gefügig zn machen. Daher wnrden
nnn diese Nodenmassen in der Strecke vom Landesspilal
bis Selo mi l Dynamit gesprengt. Die Arbeiten winden
bereits in Angr i f f genommen. Das Abführen des Schutt,
materials erfolgt mittelst Rollwagen auf die Ablage»
ruugsplätze bei Stephansdorf. Nur machl sich bei der
A l l ion ein Arbeitermangel bemerlbar. >>'.

<Die Fischschwärme nach der Errichtung der
Wasscrmchrcu.j Die Trockenlegung des Hauptkanals
einerseits und die Errichtung des Wasserwehrs am Kra»
kaner Taiin» anderseits l)abe» die Fischschwärme ans
dem Hauplbelle verscheuch! u»d die Folge oavo» ,sl. daß
sich das Gros der Fische derzeit zlvischen Selo und Kal-
tenbrnnn, ein zweiler Tei l aber ober dem Nrühl bewegt.
Der Gruberkanal ist schwach belebt, das ziemlich reißende
Wasser scheint ihnen nicht zn gefalle». ^ .

- ^ lVom Pollsschuldienstc.j Der k. k. Bezirksschnl»
rat in L i l ta i ha! an Stelle des krankheitshalber benr<
laubten Lehrers Johann B a j d e die geprüfte Lchr.
supplentin Mar ia T r a m t e zur Supplenl in an der
emklassigen Volksschule in Sava bestellt. ^ Der l k.
Bezirlsschnlra! i» Laibach Umgebung Hal an Stelle der
behufs Leitung des Hanshaltuugskurses des Vereines
„ M k t d i l a " i» Laibach a»f die TXuier oe<-' Schuljahres
1912/13 beurlaubte» Lehrern, Gertrud ^ e m l i a n die
gepriifte Lehrsnppleillin Parol i i le G 0 nl i I .̂  e k zur Sup»
plenti» an der Volksschule i» Waitsch bei Lai'bach »nd
de» absolvierte» Lehramtslaildidate» Josef G 0 l e zum
provisorische» Lehrer und Leiter der zwcillassige» Volks-
schule >» S t . Kanzian bei Auersperg bestellt'.
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— lTodcsfall.j Vorgestern ist hiev der ,^anlinel>r
und Hausbesitzer Herr Franz S o t t ! er im 47. Le-
bensjahre gestorben. Das Leiche»begängnis findet heute
um 3 Uhr nachmittags von der Arlillerielaserne aus ans
den Friedhofzum Hl. Kreuze statt.

— sVortraq.) Hl r r Otto ^ upa n <- i -̂ veran stallet
heule abelldo »m 8 Uhr sür den Fortuildungsverein
„Akademija" i>n „Mestni dom" einen Vortrag über das
Thema „Dli5 Theater und die slowenische Sprache". Ein-
tritt frei.

— D in Vortrag über die moderne Physik in Uran,.
lmrg.j Am 10. d. M . hielt der Lehrerverein siir den
Sch'ulbezirk Krainbnrg im physikalischen Lehrsaalo dls
Kaiser Franz Iosef-Staatsgymnasiums in Krainbnrg
cine Vullversammlnng ab, bei welcher der Krainburger
Professor Herr Dr. Simon D o l a r einen anderthalb»
stündigen Vortrag über den Werdegang der nwdernen
Physii hielt. Einleiteild begründete Herr Pros. Dolar die
Berechtigung, von einer moderne» Physik z» sprechen,
dadurch, daß mit all den überraschenden Physikalischen
Eiudeclnngcn eine ncue Ära im physikalischen Delllen
l)ervorgeruse» worden sei. Seine weiteren Ausführungen
basierten ans folgenden Leitgedanken: Das alle System
der Physik glich einer Gemäldegalerie, wie der bekannte
Physiker Planck ans Berlin sagt; die ncue Physik hin-
gegen stellt ein einheitliches Vild dar. Früher bildete
die Mechanik die Grundlage der ganzen Physik, während
in der letzten Zeit die Elektrizität diesen Ehrenposten
einnahm. Und noch ein Umschwung in der Ansfafsungs»
weise physikalischer Erscheinungen vollzieht sich: M i t
Stolz blickten früher die Physik^- auf ihre aiumislifch»
mechanische Wellanffassung. Jetzt ist die Energetik be-
strebt, eine neue sowohl siir das physische als auch für
das psychische Geschehen gültige, einheitliche Weltan-
schauung zu erzeugen. Die Naturvorgänge gehorchen d̂ 'm
großen Gesetz der Energie: die Energicjumme des Welt«
alls ist konstant nnd die Entropie ist in stetigem Wachsen
umgriffen. Ununterbrochen findet eine Umlvandlung der
verschiedenen Energieformen, deren Quelle die Sonne
bildet, statt. Was jedoch das Nesnltat dieser Vorgänge
sein wird, wenn die Entropie ihr Maximum erreicht
haben wird, das ist anch für die modernste Physil ein
unlösbares Problem. — Aus der Fülle der neueren
physikalischen Probleme wnrden die verschiedenen For-
men und Systeme der Luflschisfapparate, die Kathooen»
und die Röntgenstrahlen sowie die drahtlose Telegraphie
an der Hand von principiellen Versnchen erörtert nnd
ertlärl. " Der Vortrag fand nngcteilten Beifall und
Dank. . —-3'.

— lAuf dem Heimwege vom Gottesdienste.) Als
diesertage zwei ältere Besitzer aus Kot bei Vrnnndorf
vom Gottesdienste nach Hause gingen, geriettn sie unter-
wegs aus unbelannter Ursache in einen argen Wort«
Wechsel, wnrden schließlich handgemein, lvarscn einander
zu Boden und bearbeiteten sich gegenseitig mit Fäusten
nnd Fußtritte», so daß beide mehrfache Verletzungen
davontrugen.

— sDieusiahI.) Dem Besitzer Johann Narobe vulgo
<.'adeö in Mo>e, Gerichtsbezirk Krainburg, wurde dieser,
tage in Abwesenheit der Hauskute aus versperrtem Zim-
mer ein Paar neue Schnürschuhe ans schnurzem Box-
leder eine silberne Taschenuhr samt einer amerikanischen
Kette, dann "us "uer im Keller befindlichen versperr»
ten Kleidcrlruhe eine silberne Taschenuhr nnd ?l) X
Bargeld gestohlen. Der Dieb war durch eine Öffnung
beim Mühlradc in die Mühle und von da in die übrigen
Wohn. und Kellerräxme gelangt. Nach dem Diebstahle
nahm er den gleichen Weg wieder ins Freie.

— sVerhaftete Zigeunerinnen.) Vvrgeslern wurden
in dcr Waldung unweit StrcKi^öe von einer streifenden
Gendarmeriepatrouille die Zigennerinnen Maria Held
lmd Maria Huber ansgearifsen und dem Bezirksgerichte
in Krainburg eillgeliesert. I n GesellsclM der Zigeune.
rinnen besand sich anch ein bei 20 Jahre alter Zigenner,
der aber bei der Annäherung der Gendarmeriepatruuillc
die Flucht ergrisj. Maria Huber ist auch eines am 3. d.
in Lausach begangenen Diebstahles verdächtig.

" Derhastete Personen.) Gestern nachts wnrden
sechs Personen verhaftet, und znxir: ein Kontorist aus
Böhmen Wege» Betlelns, ein Bnrsche wegen Exzedierens
und sein Kamerad weg.n Einmengnng in dessen Verhaf«
tung, eine Frauensperson und ein Dreher wegen Dieb»
slahles von Branntwein, endlich ein mittelloser Rauch,
fangkehrer.

* ^Verhaftung einer Betrügerin.) Sc^mstag nachts
hielt ein Sichcrhei'tsU>achmann in der Bahnhosgasse eine
Kroatin wegen Lcuidslreicherci an. Die Polizei st llle
fest, daß die Verhaftete die 20 Jahre alte dienstlose
Magd Linbiea Spindri«.- aus Velovar. seit 1906 vom
hiesigen Bezirksgerichte wegen Betruges steckbrieflich ver.
folgi wird. Die Magd wurde dein Gerichte eingeliefert.

^ * lArbeitcrtransporte.) Diesertagc gingen nach
Amerika 15 Mazedonier und 40 Kroaten, nach Buchs
27, nach Eger 19, nach Innsbruck 17, znm Bahnbau
nach Untertrain 315 Kroaten und nach Wien 25 Gott-
schecr ab. Aus Amerika kehrten 150 Kroaten und 16
Kramer zurück.

" Warnung vor der Auswanderung nach Ägypten.)
Das Minifterin'm des Innern erhielt davon Kenntnis,
daß die Auswanderung sloveuischer Mädchen aus Krain
und Görz nach Ägypten einen immer größerm Umfang
annehme. I n Wcrcmdrien wurde dem'Vernehmen nach
>M abgelaufenen Jahre das Eintreffen von etwa 2000
Mädchen beobachtet. Nach den dem genannten Ministe»
rium zugekommenen Mitteilungen fallen viele dieser
Personen, die sich auf der Suche nach Arbeit und Er»

werb befinden und zum großen Teile schon mil der Aus-
sicht ans bestimmte, ihnen angebotene Dienstposten nach
Ägypten kommen, unlauteren^Machenschaslen des Mäd»
chenhandels znm Opfer.

-' <Von der Ttrahe.) Gestern nachmittags erlitt auf
dem Marienplatze ein Herr einen epileptischen Anfall
»nd verletzte sich beim Falle bedeutend im Gesichte. Er
wurde mit dem Reltnngsloagen nach Hanse gebracht. —
Aus der Maut an der Radetzkystraße konfiszierte ein
Verzehrungssteueraufseher der Keuschlerin Rosalia Zajc
ans Podgorica einen mit einer Schlinge gefangenen
Hasen, den sie im Korbe versteckt halte. Ein Sichcryeits-
loachmann nahm ihr den Hasen wcg und erstattete gegen
sie die Anzeige.

— l I m städtischen Tchlachthanse) wurden in der
Zeit vom 29. September bis 6. Oktober 70 Ochsen, ein
Stier und 9 Kühe, Weilers 300 Schweine, 148 Kälber,
31 Hammel nud 10 Kitze geschlachtet. Überdies würd n
in geschlachtetem Znstande 8 Schweine »nd 6 Kälber
nebst 519 Kilogramm Fleisch eingeführt.

" ^Verloren.) Eine silberne Taschenuhr nebst solcher
Osfizierskeltc, ein goldenes Kreuz, eine goldene Dmnen-
nhr, cine neue Herrenpelevine nnd 30 X in Banknoten.

" Mcfundcn.) Eine Banknote, ein goldener Zwicker,
vier Pakete mit Gold»r>aren, ein Sparlassebuch mit einer
Einlage von 430 K, bezw. 27 X, ferner eine silberne
Taschenuhr nebst solcher Kette.

— l I m Cafo „Central") wird sich von heute an
das Musik-, Instrumental- und Humoristtnkabarett
„Original The Weihings Ensemble" an jedem Abende
prodnzieren.

Theater, Kunst und Literatur.
Philharmonische Gesellschaft.

Mi t einer Vorlragsordnnng, die durch ihre vor»
nehme Gediegenheit die Anteilnahme des Musikfreund-
lichen Publikums in hohem Maße in Anspruch nahm,
cröffuete die Philharmonische Gesellschaft die Konzert»
zeit, die wieder Anregung, Belehrung nnd ehrlichen
Glnuß bieten wird.

An der Spitze des Orchesters stand Herr Kapell«
meistcr Theodur C h r i s t o p h , der sich — einer N »
rnfnng nach Wien Fvlge leistend — vom Laibacher
Publikum als Dirigent verabschiedete. Wir hatten im
Verlanfe von vierzehn Jahren wiederholt Gelegenheit,
die künstlerischen Vorzüge des Herrn Christoph zu n'ih-
men, der bedentcndes Können mit großer musikalischer
Intelligenz und hervorragender Dirigenteubegabung
vereint. I n der hinreißend schonen Ansführnng der
romantischen Sinfonie von Bruckner bewies Hcrr Chri-
stoph, daß der Dirigent der eigentliche vortragende Kunst,
ler und das Orchester eine Persönlichkeit ist, die ihre
Seele von ihm erhält- sein künstlerisches Glaubens»
bekrnnlnis ist es daher, das uns das Orchester verrät.

Die vierte Sinfonie in 1^-clur, genannt die roman«
tische, ist nicht die großartigste, aber vielleicht die form-
vollendetste nnd blühendste nnter den Sinsonun Brück«
nevs. Sie war dein Pnblitum der Philharmonischen
Gesellschaft von früheren Aufführungen noch in )ank°
barem Gedächtnisse nnd übte neuerlich tiefen Eindrnck.
Herr Christoph wußte hauptsächlich die Archittttnr
klar und plastisch hcrauszuarbeiteu, die Themen und
Motive deutlich hervorzuheben, die Einzelheiten heraus»
zuschleifen, Licht nnd Schalten zu verteilen und die Stci-
geruugeu mit künstlerischer Feinheit vorzubereiten.
Das Orchester folgte »villig den Absichten des Dirigen»
ten und überraschte durch Klangschönheit, Wärme des
Tons und entsprach anch den hohen Anforderungen m
technischer Hinsicht.

Ergreifend schön wurde der Stimmungsinhalt des
^,iicianw, das der Dirigeut anfänglich >ehr breit nahm,
crschöpft. Das wuuderbare farbenreiche Leben des
Scherzo, das voll Jagdlnst nnd Fröhlichkeit dahinrauscht,
wurde liebenswürdig, im raschesten Zeitmaße hinrei.
ß,nd dnrchgesnhrl, der schwere nnd schwerverständliche
letzte Satz in gelvaliigen wuchtigen Steigerungen dem
Hörer vermittelt.

Herzlicher Beifall folgte jedem Satze; nach dem
Schlußsatze überreichte das Dircttionsmitglied Herr
Dr. G a l l e mit lvarmen Dankcsworlen Herrn C h r i-
stoph unter lebhafter Zustimmung des Publikums
einen Lurbeerkranz. Zudem wnrde er durch Widmnng
eincs prächtigen Blumenstraußes geehrt.

Der Ge'sellschaftslehrer Herr Julius V a r g a
stellte sich dem Publikum mit dem Vortrage des zwei»
ten Klavierkonzertes von S. Nachmaninov sOpns l8)
in sehr vorteilhafter Weise vor. Der Komponist, der
sein Werk erfolgreich in Wien interpretierte, weist
die Eigenart der neurussischeu Schule auf; gläuzcnd
sürs Klavier, nicht minder glänzend fürs Orchester ge»
setzt, weist es wirkliche thematische und melodische Ein°
fälle auf. Der erste Satz bietet allerdings zn viel Farbe,
häuft Klangessekt auf Klaugeffekt uud prunkvoll schil-
lernde Orchesterphrascn, an die sich das Passagcnw^rk
der Klavierslinnm heftet. Das Klavier wird durch die
massige Instrumeulation des Orchesters namentlich der
Vlechharmonie svier Hörner, zwei Trompeten, drei
Posannen nnd Tuba) hänsig erdrückt, so daß man dann
einen favbenbunten Unoald von Tönen im Geiste vor
süh zu sehrn glaubt, aus welchem das verirrte Klcwier
vergebens nach einem Auswege sucht. Den schönsten
Teil des Konzertes bildet das ^.än^il, «c^wnuto,
das, in zarter Stimmung gchalten, voll edler Melodik
mit einem Wechselgesang zwischen Klavier, Streichern
uud Bläsern durch seine Klarheit und die vornehme
Art der Passagensührung des Klaviers, dem auch eine

kurze brillante Kadenz zugedacht ist, bestrickt. Der lehte
Satz mit seinor überraschenden Orchestertechnik, schwung-
vollen Rhythmik nnd meisterhaften Kontrapnnktik bil-
det einen sehr wirksamen Abschlnß des interessanten
Werkes. — Herr V a r g a , Schüler des Professors
Louis T h e r n au der Wicuer Musifalademie, di> er
mil vorzüglichem Erfolge beendete, steht erst im nenn-
zchnten Lebensjahre. Wir hatten daher leinen cnisge-
reiften Künstkr, aber einen sehr begabten, mit glän-
zender Technik alisgestatteten, musitalisch schön veran-
lagten jnngen Pianisten vor uns, der das enorm schwie-
rige Werk mit Kraft und Sicherheil durchführte »nd
allen technischen Ansorderuugen gerecht wnrdl.

Nüluw äußerte einmal in einer Unterrichtsstunde,
man soll das Schwere spielen, als wenn es sehr leicht
nnd das Leichte, als wenn es sehr schwer wärc, das
hcißt, bei schweren Stellen soll die Technik nicht als
Selbstzweck glänzen, bei leichten nicht die Nnhe ver-
lieren. Man soll nie so interessant spielen, daß es auf-
hört, schön zn sein.

Wie alle jungen Pianisten legt Herr Varga »och
mit ungestümer Kraft das Hauptgewicht auf das rein
Technische. Die Virtuosität muß aber nicht immer be°
helmt und gepanzert einhcrtosen, sie mnß sich auch, wo
es uuttut, im schlichten Hauskleide der Empfindung be-
scheideu. I m Adagio vermißten wir in diesem Sinne
den zarten Poetischen Gesangslon, die Tiefe cur Emp-
findung. Die Jugend ist bekanntlich ein Fehler, der
sich von Jahr zu Inhr bessert, uud mit der Ncife wird
auch neben der Virtuosität die Seele zu ihrem Rechte
gelangen. — Das Pnblilum zeichnete Herrn Varga
durch überaus warmen Beifall aus und rief ihn wieder-
holt anf die Musikbühne. Herr Varga dankte durch
eine Zugabe, die allerdings nach dem glänzenden Kon-
zcrt verloren ging. Au dem großen Erfolge hatte die
feinfühlige Durchführnng des Orchestralen gerechten
Anteil.

Das Konzert beschloß die farbenprächtige Sakun-
tala-Ouvl'rtüre von Goldmarck in ebenso prächtiger
Ausführung, die beredte Anerkennung fand.

Nach dem Konzerte versammelten sich die Mitglie-
der und Lehrer der Philharmonischen GesellsclM unter
Führnng des Herrn Obersinanzrates Hermann von
N i c k e r l , der dem Militärkapellmeister Herrn Theo-
dor C h r i s t o p h in formvollendeicr, tiefempfundener
Rede den wärmsten Donk der Gesellschaft für die luert-
volle, hingebende und opferfreudige künstlerische Unter-
stützung, für das liebenswürdige Entgegenkommen aus-
sprach, das sie im Verlause dl-r Jahre durch Herrn
Christoph stets gefunden hatte. Er versicherte, daß die
Philharmonische Gesellschaft ihm stets ein dankbarH
-Angedenken belvahren werde, und überreichte Heilst
Christoph als sinniges Allgebinde zur Erinnerung die
Orcheslerparlilnren sämtlicher Sinfonien Beethovens
ill Prachteinbänden. Namens der deutschen Vereine über-
gab Direktionsmitglicd .Herr Professor Dr. Ritter von
S c h o e p p l dem Gefeierlen ein wertvolles Ehren»
geschenk. Tief gerührt dankte Herr C h r i s t o p h für
die ehrenden Beweise der Danllxirleil nnd Freund-
sclxift.

' lsluo der deutschen Thcaterkanzlei.) Zur Aus.
fuhrung dci- Operette „Waldmeister" vou Johann
Strauß: „Waldmeister" ist eiue der letzten Schöps» «gen
des Meisters und erlebte die Uraufführung am 4. De-
zembcr 1895, unter persönlicher Leituug des Komponi-
sten. D«s Wiener „Extrablatt" schrieb nach der Erstiuf°
führung: „Schon die Onvcrtüre mit ihren blitzenden
Orchesterlünsten erregte den Beifall des Hauses. Drel
Nummern gehen von Mund zu Munde. 6 in
liebliches Duett mit dem Refrain ,Allein, allein, kein
Lauscher in der Näh', ein finnbetörcndes Terzett
,O Pardon, u Pardon, ich versteh' nicht viel davon' und
ein trnnkcn machendes Finale mit dem Nuudreistwalzer
,Trau, schau, wem' elektrisierten das Pnblitum. Die
Melodien schmeichelten ins Ohr, drangen znm Herzen
und gingen in die Füße. I n diesem Finale, das wie
jlncs in der unsterblichen .Fledermaus' von zündender
Wirkuug ist, treiben tausend Musikkubulde ihren früh-
lichcn Spuk." — Dieses reizende mnsilalische Werk
gelaugt Sonntag, den 20. d. M., in der sorgfältigsten
Vorbereitung im neuen Hause zur ersten Aufführung.
Die Hauptpartien liegen in den Händen der Damen,
K r a m e r , La m ba ü e r, T r a n d a f i r und F H ! °
k e n s t e i n sowie der Herren H i l d e, B e r f o, Fe«
l i x , T w e r d y und W a l l e r .

— lAus der slovcnischen Theaterkanzlei.) I n der
Absicht, die Abende, an denen lustige Stücke zur Aus.
sührung gelangen, zu Neuniunen der Laibacl^r sloven,-
schen Gesellschaft umzugestalten, hat die Intendanz für
die Pansen an solchen Abenden die Mitwirkung des
Orchesters der „Slovenska Filharmonija" angeordnet,
das die Pausen mit Vortragen anserlcsencr Konzert»
musikpu'ceu ausfüllen soll. Das Vortragsvrogramm wird
auf den Theaterzetteln ersichtlich gemacht werden.

Geschästszeitung.
— lPaketvertehr «ach Nuhland.) I m Paletverkchr

nach Rußland komme» häufig Anstände vor, weil die
russischen Zoll. nnd Pustorgane alle Pakete zurück-
weifen, die hinsichtlich der 'Verpackung oder der Be-
schaffenheit der Begleitpapiere nicht genau den Vor«
schriften entsprechen. Znmcist müssen dann die Pakete
an den Aufgabeort zurückgcleitct werden, da die öfter-
reichischeu Grenzpustämler nicht in der Lage sind, die
Mängel zu beheben. Es liegt somit im eigenen Inter-



Laibacher Zeitung Nr. 238. 2273 ,6. Oktober 19H.'.

M î >, Versender, durch genaue Beobachtung der Ver-
!)'ndungsvl,nschriften solche Anstünde zu vermeiden. Ve.
sonders isl zu beachten, d<iß die Verpackung in Pappe
"der starkem Papier nur bei Tendnngen nach Orten
^'lässig ist, die in unmittelbarer Näho der Eisenbahn
^ssen. und d<is; auch in diesem Falle Anstäude ,;u be°
Nirchlei, sind, Nx'nn die, Verpackung uicht sehr wider»
Ilnndsfähig ist. Überhaupt aber isl die genane Einhal-
tung der für den Verkehr mit Nichlaud geltenden Ver-
!endn»gsbedingl!Ngen und Zulloorschrislen (Paketposl-
!«rif S(,'ilc 6l niid 62 und Seile 156) unbedingt er°
forderlich. ^

Telegramme
des k. k. Telearaphen-Korrespondenz-Bureaus.

Der italienisch-türkische Friedensucrtrag unterzeichnet.
Rom, 15. Oktober. Die „Agenzia Stefani" meldet

Offiziell aus Oiichy: Der Friede'nsvertraq zwischen der
Türkei und Italic« wurde um <» Uhr abends »inter-
zeich,et.

Die Vorgänge anf dem Balkan.
tzetinje, 15. Oktober. Dic türkische Stadt Tuzi l)<it

>lch mit zirka 5,!)0l) Mann Besatzung ergeben.
Belgrad, 15. Oktober. T<ls Geplänkel zwischen ixn

'̂̂ bischcn und den türkischen Truppen bei Nistovac dan-
^le lagsüber an. Die Serben hatten zwei Tote nud vier
Verwundtte. Die, Türken, die auf 3000 Mann geschätzt
^'crdcn, zogen sich über die Grenze zurück. Serbien be»
^achicl den Vorfall als eine Provokation nnd wartet die
türkische Antwort auf die überreichte Note ab.

Talonichi, 15. Oktober. Eiue Nachricht aus Voja-
nodöo berichtet heute, daß von der serbischen Greuze her
^anlmendouner vernommen lvird, woraus man schloß,
°"K Serbien die Offensive ergriffen l)abc. Später stellte
ĉh heraus, daß eine starke serbische Bande die Ortschaft

^rat^x, aus der Umgebung mit Bomben beworfcn hat,
^ len Detonation für Kanonendonner gehalten wurde,
^ie Türkei hat an keiuem Punkte der serbischen Grenze
°le Truppen direkt an die Grenze vorgeschoben, sondern
ble gewöhlllichc Grenzwache dort belasfen. Es ist somit
^usgoschlosfen. daß die Türkei beabsichtigt, die Serben
'U Provozieren.

Nelgrad, 15. Oktober. Das serbische Prcßbureau
veröffentlicht folgende Mitteilung: Wir siud ermächtigt,
auf das entschiedenste die Nachrichten der Konstantin»
peler Blätter zn dementieren, daß die Serben von Sie-
mca hcr einen Angriff versucht hätten und zurückge»
schlaqrn worden seien. Von serbischer Seite wurde lVi.
nerlci Angriff unternommen, hingegen würd? von tür l i .
Icher Seile zwischen giistovae und Vrtogoh ein Angriff
.gemacht, wo sich dic Serbeu anf die Defensiv'.' be-
schränkten.

Salonichi, 14. Oktober. Dem immer stärker werden-
den Drängen des albanischen Volles uachgcbeud, daS
ueivlts mehrfach dringend um Vcteilung mit modernen
gaffen nachgesucht hatte, um sich au deu Kämpfen gegen
die Montenegriner und Serben beteiligen zu können,
gab die Regierung die nötigen Wcisnngen. Wie ans
Usküb gemeldet wird, werden weitere Arnanten sofort
"ach Eintreffen der Waggons mit Munition an die am
meisten bedrohten Punkte der moutencgriuischeu Grenze
'wgehen.

Konstantinopel, 15. Oktober. Di> der Note der
^allanslaaten beigeschlossene erläutcrude Notiz verlangt:
1-) Dir Bestätigung der ethnischen Autonomie der Na°
uoualiläten des Reiches mit allen ihren Konsequenzen.
7>) Proportionalv^rtrelung jeder Nationalität im Par-
«'Menie. 3.) Anerkennung der Gleichberechtigung der den
christlichen Gemeinden gehörenden Schulen mit deu otto-
manischen Schulcu. 4.)'Verpflichtung der hohen Pforte,
"aß sie den ethnographischen Charakter der Provinzen
"lcht zu ändern trachten wird. 5.) Regionale Rekrntic»
"mg der Griechen für den Militärdienst. 6.) Neurgani.
ation der Gendarmerie in den Vilajets der europäischen

ürkei nnter einem Komluaudo vuu schweizerischcu oder
belgischen Organisatoren. 7.) Erneunung von schweizc»
Aschen oder belgischen Valis, die von den Mächten q»
nchmigt sind, und gewählte Generalräle zur Seite ha-
ben. 8.) Die Eiurichtunc, eines obersten Rates beim
Aroßwesirat, der in gleicher Zahl aus Christen i'nd
Muselmanen zusauimengesctzt ist, zur Ubcrlvachuug der
Durchführung dieser Reformen. Die Botschafter' der
Großmächte und die Gesandten der vier Valkanslaalcu
Gerden die Anfgabe haben, das funktionieren der Ar<
^'iten des obcrslcn Rates zu verfolgen.

Podgorica, 14. Oktober. Montenegrinische Infan-
lerjf bereitete sich mittags nnter Arlillericseuer zum
ätzten Sturme auf Tuzi vor, als ein türkischer Offizier
Ait einer weißen Flagge erschien. Der Kommandierende
Kronprinz Danilo empsing den Offizier uud uahm die
^edinguna/n für die Übergabe der Garnison an. I n den
^esesliglincM fand mau mehrere Geschütze, darunter
brci englischen und zwei deutscheu Ursprungs, die samt»
uch durch das monlencgrinifchc Feuer schwer besclMgt
Aren. Die Beute nmfaßt ferner 8 Mitraillensen, 7000
^ausergcwehre, viele Pferde, 800 Zelte und Lebens-

M t c l für zehu Tage. Die Garnison bestand aus sechs
^izambataillonen. Drei Bataillone wurden abends nach
"odcwriea gebracht. Nachmittags rückten die Montene°
^'ner in die Stadt ein.

Podgorica, 15. Oktober. General Vukotiö meldet,
^ß seine Truppen gestern nach hartnäckigem Wider.

stände der Türken den Berg Visitor bei Gnsinjc besetzt
haben. Viele Geschütze nnd viele Gewehre mit Munition
nnd zwei Kriegsfahnen wnrden erbeutet. Die Armee
operiert nach Berana. Die meisten Toten forderten die
Kämpfe bei den Befestigungen von De<̂i<> uud Torabe^.
Deu Montenegrinern ist es gelungen, bei Torabe^ I500
Meter vorzurücken.

Konstautinopel. l5. Oktober. Die gesamte türkische
Presse gibt der einmütigen Entrüstung über die Note der
Valkanslaaten Ausdruck. Der gestrige Minislerrat hat
betreffs der Antwort aus die Note der Valkanstaaten fei.
uen Beschluß gefaßt. Der heutige Ministerial wird die
Beratung fortsetzen. Das Kabinett verwirft einmütig
die Note nnd ist entschlossen, die Ehre und die Würde
der Nation tatkräftigst zu verteidigeu.

London, 15. Oktober. Wic das Reutcrbureau er-
fährt, sind die Vorschläge Frankreichs, betreffend die
Konferenz der Mächte über den Balkan, in London ein-
getroffen und werden in ernste Erwägung gezogen
werden.

Petersburg, 15. Oktober. Die Petersburger Tele-
graphenagenlnr ist ermächtigt zu erklären, daß sämtliche
Gerüchte über eine Mobilisiernug in Rußland vollstän-
dig crfnnden und einem Vörsenmanöver zuzuschreibeu
sind.

Konstantinopel, l6. Oktober. Die Pforie beschloß,
dic Gesandten i» Sofia, Neigrad und Athen abzube-
rufen.

Ein Attentat anf Nooseuelt.

Newyork, 14. Oktober. Das Gerücht von einem
Attentate auf Roosevelt bestätigt sich. Wie aus Mil«
waukee gemeldet wird, hat ein Sozialisl einen Schuß
aus ihn abgegeben, der ihn an der Brnsi verletzte. Troh
der Verwnndunq lxgab sich Roosevelt, ohne einem Arzt
zu gestatten, die Wunde zu untcrsnchei,, in eine Ver»
samlnlung, wo er fast eine Stunde sprach. Wegen des
großen Blutverlustes mußte er schließlich seine Rede
unterbrechen nnd wurde ins Krankenhaus gebracht. Die
Arzte stellten fest, daß keine unmittelbare Gefahr bestehe.
Da es den Ärzten bisher nicht geluugen isl, die Kugel zu
ermitteln, soll eine Durchleuchtung mit Rüutgenslrahlen
erfolgen.

Milwaukee, 14. Oktober. Noosevelt konnte das
Krankenhaus ohne Beistand verlasfen. Er ist um Mit»
lernacht nach Chicago abgereist.

Milwaukee, i X Oktober. Bei seiner Abreise ncch
Chicago erklärte Roosevelt, daß es ihm sehr gut gche.
Die Kugel hat die Lnnge nicht verletzt.

Milwaukee, 15. Ollober. Der Täter, der den Schuß
abgefeuert hat, gab an, daß er John Schrank heiße und
in Bayern geboren fei. Er ist anscheinend irrsinnig. I n
seinen Taschen wurden Notizen gefunden, die Proteste
gegen die dritte PräsidcntschastZwahl Roosevelts enthal-
ten. Roosevelt stand im Automobil, um zu einer Ver-
sammlung zu fahren, als Schrank den Schuß abfeuerte'.
Sofort ertönte aus der Menge der Ruf: „Lynchen!" Auf
Roosevelts Zurufe trat die Meuge zurück und der Täter
wurde verhaftet. Noosevelt fuhr hieraus weiter. Erst
unterwegs wnrde das Loch entdeckt, wo die Kugel ein-
gedrungen war. Als Roosevelt hinfaßle, lvar seine Hand
blutbefleckt. Die Kugel hatte das Manuskript der Rede
durchbohrt. I u der Versammluug sprach Roosevelt, stur»
misch begrüßt, über ciue Stunde' lang. Der Vorsitzende
machte der Versammlung bekannt, daß Roosevelt von
einer Kugel getroffen worden sei. Dieser sagte: „Ich
kümmere mich keinen Deut darum, ob ich augeschos-
seu worden biu. Es ist schon mehr nötig, um einen
Elchbnllen zu löten. Ich habe jetzt eine Kugel in mir
nnd kann keine lange Rede halten." Bei diesen Worten
knöpfte er die Weste auf und zeigte das blutbefleckte
Hemd. Er sagte: „Ich habe viel zu wichtige Dinge im
Kopse, nm mich um den eigenen Tod zn kümmern. Nie»
mand führte ein glücklicheres Leben 6<s ich. Der Täter
»var ein Feigling. Er schoß auf mich aus der Dunkelheit,
als ich die Menge begrüßte. Es ist sehr natürlich, daß
schlvachc und verderbte Gemüter durch schmutzige Ver»
lugcnheiten zu Gewalttätigkeiten aufgereizt werden, wie
sie seit drei Monaten nicht nur von den Blättern, die
die Iuteiessen des sozialdemokratischen Kandidaten Deds
vertreten, sondern auch von denen, die die Interessen
Wilsons und Tafts vertreten, gegen mich angewendet
werden."

Milwaukee, 15. Oktober. Der Attentäter Schrank
wurde sofort nach dem Schusse auf Noosevelt vou dessen
Skretär zu Boden geschlagen. Schrank gestand, daß er
schon seit ntchrercn Wochen Roosevelt mit dem Ent°
schlusse gefolgt sei, ihn bei der ersten Gelegenheit zu
töten.

Chicago, 15. Oktober. Noosevelt ist nachmittags hier
eingetroffen und ins Hospital gebracht worden. Er ver.
brachte den Tag ruhig.

Chicago, 15. Oktober. Die Untersuchung der Wunde
Nooslvelts im Hospital ergab, daß die Kngcl über der
zehnten Nippe, drei Zoll tief in die Brust cingedrun-
gen ist, ohne die Lunge zu verletzen. Der Auswurf cut-
hält kein Blut. Möglicherweise hat die vorzügliche Ent-
Wicklung der Brustmuskel Noosevelt das Lebeu gerettet.
Es ist aber äußerste Vorsicht geboten, um eine Blut-
Vergiftung zu verhüten. An seine Gattin hat Noosevelt
telegraphiert, daß keine Gefahr bestehe. Abgesehen von
Schwäche, hat sich das Befinden Nuosevelts wenig ver»
ändert.

<<ecantwoitlicher Redakteur: ttnton ff u n l e l.

W II 3l>l»l!!I! WWII » l W ÜINN « .
s M U I deu Sodcner Mineral - Pastillen vou Fay. Tic sind
l 5 '" lleiu uud präfenticreu sich bescheiden, aber es ruhen
! die wirksamsten Kräfte der Sodeuer Heilquellen in
l ^ ihnen. Sie sind bequem auzuwende» und versagen nie,
! wenn man mit ihier Hilfe Katarrhe der Luftwege,
l M VerschleimnnfM, Husten uud Heiserkeit bekämpfen wil l .

Dann eudlich: fie sind überall erhältlich und billig,
l M . deull die Schachtel tostet nur X 1 25. (5206) 2—1

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck ?3tt 0 wm.

I . 2 U. N, 739 7, 14 9j S. schwach ! teilw. bew.
^ 9 U . Ab. 40 2 6 ?! » ! heiter
16"s 7 U. F. 42 6i 3 0 ! » ! Hochnebel > 0 0

Das Tassesmittel der gestrigen Temperatur beträsst,
6-9", Normale W «'.

Wien, lb. Oktober. Wettervoraussage für den 16. Ot^
tober für Steiermall, Körnten, K r a i n und Trieft: Wechselnd
wollig, unbestimmt. Temperaturzunahme, nordwestliche mäßige
Winde. — Für Ungarn: Veränderliches, wärmeres Wetter,
vereinzelt mit Regen, voraussichtlich.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte.

lVegrilllde! vu» d!>i zNami>chel> Sparkasse l»X7,

(Ort: Gebäude der l. l. Ttaats'Oberrealschule.)
5/aac: Nöidl. Breite 4k« 03'; »stl. Länge von Greenwich 14« 31'.

V o d e n n n r u h c : Mäßig start.
N>,tennenstöruna,rn : Am Ib. Oktober um 18 Uhr**

V3-4***. Am 16. Oktober um 8 Uhr 12.
F u n l e n s t ä r l e : Am Ib. Oktober um 18 Uhr os.

" Die Zeitangaben beziehen sich auf mitteleuropHische Heit und werd«»
von Mitternacht bis Mitternacht von 0 Uhr bi« 24 Uhr aezichlt.

* " Häujigleii d>'l i?lö!l!ü„el,, ! »!e!»l !>>!!?»» l>!>r ll>, bt« <̂0, Vllnud: i
II «selten» jede 4, bi« >l>, Minme i UI «hausin» jede MimKe 2 t,is l Nlörung«»
l V «sehr liäufiss» jrde b, bi« l« . Sclunde Einladunaen^ V «fortdauernd» fasi
iede Selunde i V l »ummlerbrochen» zusammelihungcnde Werinsche mit Funkn-
bilbung zwischen Ämenne und Lrde oder Hanse» im Hörlelepho».

lötärlr der Störungen: i «jehr schwach», 2 «schwach», 3 »mühig ftarl»,
t «start», 5 »sehr starl»,

-j- Ullütstärle be! Fu»le»sprüche: » «lanm vernehmbar», k «sehr schwach»,
<: »schwach», 6 «deutlich», o «lrüstia». l «srhs lräftia».

Bei den zu Ehren der Delegationen In der
k. k. Hofburg: stattgefundenen Diners lautete das
Menu wie folgt: Poia^e Kotow. Tartolettea d.plomate.
lilaiiquettes do «au.non a la g«l6e. Pifece do boeuf et roulade de
veau. Filets <lo pordreaux ä la pčrigordine. Sorbet. Chapons
röt.s, salado compote. Aspergos ou brauches. Poudiug Mödine.
Jromage GlacjB varieea. Madöre Cama de Lobos, ühit
La our 1874. Steiuberg-Kiedricher 1893 Auslese. Szamo-
rodner 1901 Hofwoingut. Champaguer Moöt & Chandon
Imperial. ° (4312 a)
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Ausweis über den Stand der Tierseuchen in Krain
für die Zeit vom 5. bis zum 12. Oltober 1912.

Es h e r r s c h t :

die Maul» und Klauenseuche im Bezirke Radmannsdorf
in der Gemeinde Kronau (5 Geh.);

die Schweinepest im Bezirke Krainburg in der Gemeinde
Flödnig (1 Geh,)-

der slotlauf der Schweine im Bezirke Rudolfswert in der
Gemeinde St. Michael-Stoviö (1 Geh.); im Bezirke Tscher<
uembl in der Gemeinde Mottling (1 Geh.);

die Tuberkulose der Rinder im Bezirke Rudolfswert in
d>:r Gemeinde Töplitz (I Geh.).

E r loschen ist:

die Schweinepest im Bezirke Krainburg in den Gemeinden
Flüdnig (1 Geh.), Natlas (2 Geh.);

der Not lauf der Schweine im Bezirke Adelsberg in der Ge-
meinde Dorncgg (1 Geh.); im Bezirke Gurkfeld in der
Gemeinde Iohannisthal (1 Geh): im Bezirke Krainburg in
der Gemeinde Krainburg (1 Geh.); im Bezirke Littai in den
Gemeinden ltonj (1 Geh), Polica (1 Geh.). Veliki Gaber
i l Geh.); im Bezirke Nadmannsdorf in der Gemeinde
Moschnach (1 Geh.).

A . k. A a n d e s r e g i e r u n g f ü r A r a i n

L a i b ach, am 1 2. Oktober 1912.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am 13. Oktober, Von Nogister, Oberstleutnant. Ka-

raagatsch. b, Ndrianopcl. — Lunardi, k.u. I .Major; Freund,

l. l. Nkzessist, Marburg. — Stare. Fabrikant. Mannsburg. —

Woschnagg. Fabrikant s. Gemahlin. Schönstein. — Scarpa.

Villach. — Pollat. Priu., s, Tochter, Neumarktl. — Domladis,

Priv., s. Sohn, IlI.»Feistritz. - Prcgl, Priv., Sagor. —

Zupanc. k. k. Gend, .Postenführer. Loitsch. — Permoser.

Handelsangestellter, Gottschee. Lüderih, Kfm., Bremen. —

Pilat, Kfm., Pisino. — Mitterndorfer, Kfm.; Kaftftermaun.

Massarek, Goldstein, Rsde., Wien. — Lövcnstein. Zalacgerszeg.

«r«»d H»tel N«i»».

Am 14. Oktober. Gostisa, Ingenieur; v. Zandonatti.
Privat; Roßmann, Rsd., Trieft. - Kramer, Pfarrer, Vcldes.

— Dr. Kovie, Richter, I I I . Feistritz. — Stiesa. Privat. Görz.
— Klemencic, Oberleutnant, Klagenfurt. ^ Dr. Puinil, Ad»
votaturskandidat; Pirnat, Rsd., Laibach. — Zappner, Rsd,,
Prag. — Lüwenthlll. Nsd., Brüu«. — Hermann. Rsd.. Pilsen.

— Ielinet. Wohriset. Novotny, Black. Rsdc,, Graz — Zalo-
lar, Feldmann, Kohn, Schäffer. Glasser, Karinol, Weilinger.
Nasch, Hauert, Löwy, Grünzweig, Käs, Bader, Sternschein.
Schütterer. Machauf, Liebermaml, Weinberger. Rsde., Wien.

Meine 8 Kinder
die gesund und frisch aussehen, hat meine Frau nach

meiner Anwoisung mit Malztee aufgezogen; das

gebe ich Ubald von Trnköczy, Apotheker in Laibach,

bekannt. Diese Tatsache kann mir niemand wider-

legen. Hunderte Mütter sind mir dankbar, weil sie

meinem Beispiele folgen, welches auf Vierzehn*
jähriger Erfahrung beruht. Malztee als Kinder-
nährmittel, dem wonig Milch und Zucker beigemischt

wird, ist ein Säuglingsschutz» dessen Gebrauch

widerstandskräftig macht, ja Kinderkrankhei ten
fast ausschließt, tadellos, erstklassig wirkt. 2 t e n s :
Während alle andern Kiudernährmittel 1 bis 2 Kronen

kosten und schon in einigen Tagen vorbraucht werden,

kostet Malztee '/< Kilo-Paket b l o ß 6 0 Hel ler ,
mit dem mau einen Säugling 20 bis 30 Tage nährt.

Der lästige, kostspielige Soxhlet- Apparat entfällt, es

genügt die einfache Saugttasehe. Malztee« bereitet

nach Doktor von Truköczy, ist unstreitig auf dem

Gebiete der Kinderernährung und volkswirtschaftlichen

Sparsamkeit eine erstklassige Errungenschaft. Blut,

Kraft, Gesundheit, ruhige Nerven, gesunden Schlaf

und ein schmackhaftes Frühstück oder Jause erreichen

und bewahren auch Erwachsene, die statt der nähr-

losen Nervenerreger Kaffee und Tee besser Malztee

Marke «Sladin» trinken, insbesondere diejenigen,

welche sich krank, matt und e l e n d fühlen.

Zu haben in Apotheken, Drogerien, auch beim Kauf-

mann. Malztee Marke Sladin . bereitet nach Dr. von

Trnkoczy, ist nicht zu verwechseln mit Malzkaffee.

Fabriksdepot bei Apotheker v. Trnkoczy in Laibach,

Krain. Per Post das wonigste 5 Pakete 4 Kronen

franko, 5 Kilo-Postpaket, mit 15 Paketen Inhalt,

10 Kronen franko, umgehend. In Wien in den Apotheken :

Trnkoczy, V., Schönbrunnerstraße 109; HI., Radetzky-

platz 4 ; VIII., Josefstädterstraße 25; in Graz: Sack-

straße 4.

Für die Wahrheit des oben Gesagten bürgen die hier

angegebenen fünf Firmen Trnköczy, günstige Urteile

vertrauenswürdiger Personen und Hunderte von Dank-

Bchreiben von Müttern, darunter von solchen Müttern,

die vor der Anwendung des Malztees verzweifelten,

(4224' weil andere Nährmittel versagton. 20—6

10. Vorstellung Logen Abonnement gerade

Morgen Donnerstag den 17. Oktober 1912

Flachsmann als Erzieher
Komödie in drei Akten von Otto Ernst

Hinweis.
Unserer heutigen Nnmmer (Ztadtauflage) liegt emc

Abonnementscinladung auf den soeben beginnenden neuen
Jahrgang von

bci; Prodenuminein und Abonnements durch die VilchhandUmg

J g . v. K le inmayr H Fed. Vamberg i n Laibach.

W Die liingerdicuenden Mnterofftzierc W
W deo Fcldlmnoncnregiments Ur. 7 W
^ ^ geben Nachricht von dem Hinscheiden ihres ehe°

maligen Negimcntslaiiieradeu, Herrn ^ >

> Franz Sattler >
^ Kantineur der stiidt. Artillerickaserne in W
M Laibach nnd Hausbesiizer W

welcher am 14, Oktober 1912 selig im Helrn ent- ^ >
^ schlafen ist, ^
^ R Das Leichenbegängnis findct am 16. Oktober

l. I . um 3 Uhr nachmittags von der Artillerielaserne
ans zum Heil. Kreuz statt.

^ L a i u a äi, mn 15. Oktober 1912. .4314) W

a ä ~ . » to 11* OBMtiisdiHi fü mim t MS m 6N* «ssss .
wy^M^Sf?.B.,ra"' (1836) III Laibach , *fP Prešerengasse Nr. 50. a^?nStS^,ra:

Kurse am der Wiener Börse vom 15« Oktober 1912*
ocniauEurB

Geld 1 Ware

A llg. Staatsschuld.
Pro*.

* r(Mai-Nov.)p.k.4 S3-60 83-70
o *°/o J ,, ,, P-U.4 83-so 83-10
3 k. »t. K.WJkn.-Jnli) p. K.4 s3-no ss-70
_; \ ,, p. A .4 S3-60 Sa-70
S 4>2B/0Ö.W.Not.Keb.AnB.p.K.4-2 8676 86'96
a 4-8°/, ,, „ „ ,, p.A.4-2 86-76 8696
£ 4#2°/0 ,, Bllb.Apr.-Okt.p.K.4-a S6'86 8T06
W *'8°/n ,, ., „ .. p.A.4-8 S686\ 87-01
Lose v.J.1860 t u 6 0 0 l l . ö W . 4 t640> 160t
Lo«CV.J .1860z .H00f l .ö .W.4 438— 460—
Lose v .J . 1864zu 100 si.ö.W 612-- 624—
L©ieT.J.1864zu 60H.Ö.VV.. . , tW— 822 —
S t . - D o m ä n . - P f . l 2 0 f l . 8 0 0 F . 6 — •— —•—

itesterr. Staatsschuld.

üect.StaatB80hatK8ch.«tfr. K.4 9 7 4 6 97 66
üvgt.Goldr.stfr.Gold Kasse. .4 10120 10840

, , p.Arrgt. 4 108 20 108-40
i ) eBt .Rentc i .K. -W.st fr .p .K. .4 83-60 88-70

., ,, „ M ,, , , U . . 4 83-66 887t
OeBt. Ren te l. K . -W. steuerfr.

(1»18) p. K 83-60 83-70
Oest. Rente i. K.-W. 8 teuer fr.

(1912) p. U «560 «370
OcBt.Invo. t.-Ront.8trr.p.K.SVj 78-40 7.1-60
Franz Josefab. i .Silb.(a.S.)5>/4 /06-76 lO6-7f>
Galiz. K a r l L u d w i g s b . ( d . S t . ) 4 88-86 S4-36
Nordwb.,ö.n.Büdnd.Vb.(d.S.)4| 8880 84-ao
Hadolfsb.i. K.-W.atfr.(d.S.)4 84-36 A'C3O

T o « S t M t e z . Zahlnngflbem.
BiBenbakB-Prioritits-Oblig.

Uöhm. Nordbahn Em. 1882 4 111-76 112-76
Böbm.Weetbahn Em 1885 . . 86 «0 87-6G
Böhm.Westb.Em. lSüöi.K. 4 8836 89-3t>
Ferd.-Nordb.E.188fl(d.S.)..4 93-86 94-8t

.Ito. E. 1904(d.St.)K 4 98-26 94-21
FranzJosefsb.E.1884(d.S.)S4 8886 89-81
Galiz. Karl Lud wigb. (d.St.)S4 8776 887t
Laib.-Stein Lkb. 200u.l000fl.4 9276 937t

SchluBkura

Geld | W a r e

;.em.-Czer.-J.E. 1894)d.S . )K4 86-60 86-60
N o r i w h . , O e s t . 2 0 0 H. S i lber 6 101— 102 —

dto. L.A F. .1908(d .S . )K8>/ , — • - — —
Norrtwb.,OoBt. L. B.20OI1.S.5 10V7t> iO2-7t

•Mo. L.B.E.190:i((l.S.)K3i/j 77-- 78-~
dto. E.1885 200 u.iOOOsl.S. 4 S6R0 «siec

Rudolfsbahn E . 1884(d.K.)S. 4 86-- 86-—
Staatseisenb.-G. r>00F.p.St. 3 S69-— 8692i

IUO. Er"'. .-NeU5O0F.p.St. 3 3 6 / 6 0 366-tn
SudnorddeutscheVbdgb.il. S. 4 «ff1— S7--
Ung. -ga l .E .E . 1887 200 Silber 4 « 3 7 6 84-71

Ung. Staatsschuld.

Ung.Staatskasso i i sch .p .K^' / i 98— s8-2i
LIng. Rente in «Jold . . . p. K. 4 103-2Z 1Os-4t
üng. Rente i .K.st fr .v .J .1910 4 82-96 s,vn

Ur.g. Ronte i. K stfr. p. K. 4 82-96 ss.lt
Uiig.Prämien-AiilchenfclOOfl. 408— 420-
U.Thei88-R.u .SzcK.Prm.-O.4 279— 29i-
U.CTundcntiastg.-Oblg.ö.W. 4 83-60 fj4sc

Andere üffentl. Aalehen.

Be.-herz. E is . -L . -A.K. l foa 4'/i 9 3 7 a 94-7i
Wr.Verkehrsanl.-A. verl. K. 4 82-60 83-61

dto. l'-.m. 1900 verl. K . . . . 4 88-10 84-it
i'.aliwBches v. J. 1893 verl. K. 4 84-60 86-6C
Krain.L.-A.v. J. J8B8Ö.W. .4 93-60 94-f.
Mährischesv. . l . 1890v. ö .W. 4 9 / '— 92 —
A.d.St .Dudap.v.J . 1903 v. K. 4 S3— St —
Wien (Elek.) T. .1. 1ÜO0 v. K. 4 83-76 84-71
Wien (Invests v. J. 1902v. K. 4 «760 886C
Wien v. J. 1908 v. K 4 «ö'7O «77(
RusB.St. A. 1906MOOKp.U. 5 100- 10061
Bul.St.-Goldanl.1907100K4>/, *0T6 8121

Pfandbriete und
KommunaloMigationen.

Hodenkr.-A. fist., fiOj. ö. W . 4 9026 91-21
Boüenkr.-A.f. Dalmat. v.K. 4 97— 9 « -
Bohin.HypothekenbankK . . 5 101 — — • -

dto. Hypothbk., i.67J.v.K.4 9 /26 92'2t

SciilnCkurB

Geld |Wnro

Böbm.Lb.K.-SchuldBch.,50J.4 90— 9f~
dto. dto. 78 J. K.4 8940 90-40
dto. K.-Schnld8i:h.78 J. 4 89-40 90-40

iJali/. Akt.-Hyp.-Bk i> —•-• —• —
dtü. inh.ödj. verl.K. 4V» 9426 96-26

(ializ.LandoBb.ftlVjJv.K. 4>/j 96-— 97--
illi). K. -Ol) l . l l I .Em.42j . 4«/2 98-26 94-26

iHtr. Bod«nkr.-A, 86 J. ö. W . 5 100-60 101-66
lßtr.K.-Kr.-A.i.62VjJ.v.K. 4>/2 99-- 99-60
Mähr . H y p o t h . - B . ö . W . u . K . 4 89-- 89-76
Niod.-öst.Land.-Hyp.-A.66,1.4 88-76 8v76
Gest. Hyp.-Bank i. 60,1. verl. 4 *9T6 90-26
OeBt . -ung .B»nk6( lJ .v .ö .W. 4 93-10 94-10

d t o . 50 J . v . K 4 93-80 94-80
Centr. Hyp.-B. une. Sjiark. 4>/2 9«•— 96-—
Comri;bk.,PeBt. Ung. 41 J. 4'/j ^ 1 — 97--

dto. C o m . O . i. MW, J. K4Va 56-26 $G-26
Herrn. B.-K.-A.i. 50 J.V.K41/» 96'- 9e—
S;ark.lni)ors(.Bud.i.6OJ.K4Vj 96-— 96.—

dto. inh.öOj.v.K 41/« 91-— 92—
Spark.V.P.Vat.C.O.K . . 4 ' / , 94-26 96-26
Ung. Hyp.-Ü. in P*Bt K . . . 4V, 93-26 s#-26

dto. Kom.-Sch. i.ft()J.T.K4Vi 9«*— 99-

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 « 6 - - 86-—

dto. Em.1.908 K ( d . S . ) . . . 4 «61— 86-
Lemb.-Czer.-J.E.1884 3O0S.36 79-60 80-60

dto. 300 S 4 84-26 86-26
Stuateeisenb.-Gesell. F.. 1896

•d. St.) M. 100 M 3 «ff- ««• -
Südb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2 6 242-76 24376
UnterkraincrB.(d.S.)ö.W. .4 —•— —•—

Diverse Lose.

Hn(leukr.ö8t.E.1880älOOfl.8X 279-— 2.1)/-—
detto E. 1889 a 100 fl. . . . 3 X 23T— 249-—

Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.
JL100 fl 4 234-— 246--

Serb. Prftmien-Anl. ä 100 Fr. 2 9/-— 10V--
Pud.-Basiliua<Doinb.)5fl.ö.W. 26-60 ao-60

SchlaÜkura

GLM 1 Ware

Cred.-Anst.f.H.u.G.lOOfl.o.W. 483-— 496---
Laibach. Prüm.-Anl.200.u.V.' 07- . - 73 —
RotenKrcur.öet.O.v.lOH.ö.W 46-— 61-—

detto ung. G.v. . . öf l .ö .W. 27— 33 —
Türk. G.-A. ,Pr. O.4O0Fr.p.K. 238-40 241-40
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahie I87i lOOfl.ö.W. 4iz— 484—
Gowinatsch. der :^/0 Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst .E. 1880 49-- 66-—
Gcuinstscb. dur 8D/, Pr . -Sch.

der Bod.-Crud.-AnBt.E. 1889 68-— 78-
(JuwüiBt8«h. dor 4°/,, Pr.-Sch.

dur ung. Hypotheken-Hank 84- 40-—

TransportrAktien.

Donau-Dttmpf.-G. 600 fl. (.. M. U13— U23-—
Ferd.-iSotdbahn 1000 sl. (J. M. *7W— 4760—
Lloyd, osterr 4 0 0 K 60S — 6 1 2 -
StaatsEisb.-G.p. U. 20()fl.S. 67660 677-60
Stidbahn-G.p.ü. . . .SOOFre. /06-60 /06-«0

Bank-Aktien.

Anglo-üaterr. bank l 2 0 f l . l 8 K 314-60 31660
Bankver.Wr.p.U. 2O0H.30 ,, 60/-60 602"fi0
Bod.-C.-A.allg.öst. 300K64 ,, / / 6 0 — 1166 —
Credit-Anet. p. U. 820K82 ,, S07— SO«-—
Credit-B.ung.nllg. 200fl.42 ,, 860— 86V—
Eskompteb. steier. 200D.32 ,, 669-— 67/ —
Eekompte-G., n. ö. 400K 58 ,, 723-- 727- -
Länderb.,ö8t.p.U. 2000.28 ,, 4*326 4*4-26
Laibacher Kreditb. 400K28 „ 4S7-— 430-—
Ücst.-ungar.B. 1400 K 90-30 ,, 2080— 2040-—
Unionbankp.U. . . 200H.32 ,. 676-60 677-60
Verkehr8bank,allg.140fl.20 ,, 3 4 * — J60-—
Zivnoßten. banka lOOsl. 1 4 , , 266-50 267'60

Indufitrie-Aktien.
Berg-u .Hüttw. -G. . öst. 400K / / 2 6 — 1136- —
HirtenberKP.,Z.u.M.F. 400K 1198— /206 —
KönigBh.Zement-Fabrik 400 K 890-- 399-60
LengenfeldsrP.-C.A.-G.26OK 18S-— 188-—

Schluftkurs

Geldj Ware

Montanges.,ü8terr alp. lOOfl. 946— | 946-—
Pcrln.uosur h. K. u. f. IOOB. 468-—\ 467 —
PragerEieenind.-Gesell. 500 K 8390--\3410 —
Riinamur.-Si\lKÖ-Turi. lOOfl. 70 /6C 702 60
Sal?6-Tarj. Stk.-B lOOfl. 697— 704 —
Skodawerko A.-G, Pils. 200 K 72/50 7226O
Waffen-F.-G.,österr... 1000. 986-— 99V—
WeiBenfelsStahlw.A.-G.300K 800— 820 —
W'cFtb. üergban-A.-G lOOfl. 67*-— 681 —

Devisen.
Knute Sichten nntl SnhMiks.

Deutsche Bankplätze in-86 lisoi
Italienische Bankplätzo 94-77» 96-—
London S4^-v 24»->»
PariR 96-72» 96-92»

Valuten.

MUnzdukaUn 11-46 1149
ao-Franca-Stücke 19-22 19-28
20-Mark-Stücke 23«« 28-63
Deutsche Reichghanknoten . . 117-90 118 10
Italienische Bauknoten 94-60 94-96
Rubol-Noten 264«i 266»*-«

Lokalpapiere
p u k Frivktnotier. d. Filiale d.
K.K. priT.Oest.Credit-Anfltelt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 2361— 246 —
Hotel Union ,, 500 „ 0 —•— — —
Krain.Baugea. ,, 2 0 0 , , 1 3 K 200-— 210 —

., Industrie ,, 200 ,, 446 - 4S6-—
Unterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 70 — 90—

BankzinsfuB 6 %

Uic Notierung Bdmtlicher Aktien und der
„DWerwn LOBO" versteht «ich per Stack.


